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Sonnabend, 3. Juni 1944 
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Nelzsperre zum Schutze unserer Häfen 
wird vorbereitel 

" c Hand w i r d angelegt. Die überstehenden 
J*n werden gekappt. D a n n war te t die Spcrr-
{* auf den K r a n , der sie an Bord des Netz-

bringt, u m an clnci' Harenclnfahrt ausgelegt 
^ e r d e n und dor t das Schutznetz zu tragen 

( P K . - A u f n . : Kr iegsberichter Schwarz, HH. ) 

Hata zum Feldmarschall ernannt 
^Oklo, 2. Juni. Das Kriegsininisterium gab 
'nnt, daß General Shunroka H a t a , der 
'kommandierende der japanischen Expe-
'hsstreitkräfte in China, zum Feldmarschall 
;Utit worden sei. 

ltspieie .v t l Viktor Enianuel exmittiert 
lebt gelllh l»" |,.. mthenter „'l ' lockholm, 
Feind hörl • ftoner „Ti i 

sehe Grab"1 

2. Juni. Nach einem in der 
,_.—«-» ,,..mes" veröffentlichten Korrespon-

iii'Xe'ibericht haben die, Anglo-Amerikaner 
. italienischen Königsfamilie das Benut-

jU^lL^fecht für das königliche Schloß in Neapel 
hSöihBt i i " J i S R e n - D a s a u s d e m 1 6 ' Jahrhundert stam-
" " p i i s o „««Tie Königsschloß, das früher die Residenz 

italienischen Kronprinzen war, wurde in 
*rn Stil umgebaut und mit Bars, Spiel-
" und Sporthallen versehen. 10 000 Mann 

f 
Berlin, 3. Juni (Drahtbericht unserer Berli­

ner Schriftleitung). Die Monatswende vom 
Mai zum Juni hat nicht die großen Ereignisse 
gebracht, aul die die öflentl ichkeit im Feind­
iager schon so lange nervös wartet. Das Bild 
der Gesamlkriegslage, wird nach wie voY be­
stimmt durch die Fortdauer der immer noch 
heftiger gewordenen Schlacht südlich Rom. Der 

'Feind hat dort jedoch, obwohl er seine Anstren­
gungen noch einmal steigerte, nicht den so 
haitnäckig von ihm angestrebten Umschwung 
herbeizuführen vermocht. Die Kämple haben 
sich in neuen Räumen entwickelt, haben aber 
ihr grundsätzliches Gesicht durchaus nicht ver­
ändert. Wenn es unseren Truppen möglich 
ist, dem Feind durch nachhaltigen WIDERSTAND 
bei verhältnismäßig geringem Einsatz große 
Verluste beizubringen, dann geschieht dies. 
Wenn aber die Gelahr besteht, daß die deut­
schen Verbände sich in einer Materialschlacht, 
die das Ausmaß von 1917 Überschritten hat, 
vorzeitig verbluten und abnutzen, dann setzen 
sie sich in einen neuen Verteidiqungsabschnitt 
ab, wobei die Schwächung der feindlichen An-
griflskalt beständig das oberste Ziel bleibt. Die 
Tatsache, daß der Feind seit Beginn der Offen­
sive weit über achthundert Panzer verloren 
hat, beweist, mit welchem Erfolg unsere Italien-
Kämpler die taktischen Aufgaben lösen. 

Der Schwerpunkt der Kämple liegt in den 
letzten Tagen südlich und westlich der Alba­
ner-Berge. An dieser Stelle möchte der Feind 
durch Ängrilte von größter Heftigkeit den 
Durchbruch erzwingen und die geschlossene 
deutsche Frontlinie aufreißen. Der deutsche 
Widerstand hat ihm immer wieder diese Ab­
sicht zerschlagen, immer wieder seine Vor­
stöße zum Stehen, gebracht. Dabei zeigt sich, 
in welch weitem Maße das Tempo der zur Be­
wegungsschlacht gewordenen Kämple von der 
Planung der deutschen Truppenführung be­

stimmt wird. Die deutschen Riegelstellungen ' 
werden — wie auch die Absetzung 'der deut­
schen Truppen aus dem Norden der Lep ner-
Bcrge auf das nördliche Sacco-Ufer zeigt — 
jeweils so lange behauptet, bis die in Frage 
kommenden deutschen Verbände vor einer 
feindlichen Umfassung oder Abschneidung ge­
sichert sind. Das alles ist aber nur möglich, 
weil der deutsche Soldat gegenüber der feind­
lichen zahlenmäßigen Überlegenheit eine 
Kampfmoral zeigt, die über alles Lob erhaben 
ist, und die sehr zu Recht an die Spitze des 
Wehrmachtberichts vom Freitag gestellt wurde. 

Im Fcindlager rechnet man mit Vorliebe 
aus, um wieviel Kilometer sich das Kampfge­
biet Rom genähert habe. Das wird aber nicht 
einmal den englischen und amerikanischen 
Zeitungsleser vergessen lassen, daß die anglo-
amerikanischen Hollnungen von vornherein 
ganz andere waren. Bei ihrer Landung in Nord­
afrika am 8. November 1942 prahlten anglo-
amerikanische Generale bereits damit, daß sie 
zu Weihnachten 1942 in Rom frühstücken wür­
den. Nach dem Verrat Badoglios im Juli 1943 
strichen die Anglo-Amerikaner aul ihren Kar­
ten Italien überhaupt von der Liste der Krieg­
führenden und meinten, Rom bereits in der 
Hand zu haben. Im Spätlierbst 1943, als sie 
über Neapel hinausgekommen waren, sprachen 
ihre Oberkommandierenden wiederum davon, 
•Weihnachten 1943 in Rom Tee trinken zu wol­
len. Nach der Landung bei Nettuno Ende Ja­
nuar d. J. glaubten sie, nun aber wirk­
lich in ein paar Tagen in Rom einziehen zu 
können. Im Lichte dieser Erinnerungen ist es 
eine beispiellose militärische Leistung, daß die 
Front bis zum heutigen Tage immer noch süd­
lich von Rom verläuft, zumal nicht zu über­
sehen ist, daß sich der gesamte Einsatz der 
zwei Wellmächte des Westens last ganz auf 
den Kriegsschauplatz in Halten konzentriert. 

Offensivverbände der Sowjets im Südabschnitt gesammelt 
;ommt H»» 
htHp le lh t 
iuch 14.30 M 

lelhaus 
Händen tr»»' 
nmerspie'y. 
Vergangen»', , Tochter 1 , 1 

eltung. t 

«en. 
nicht iuC>> 

- V a r l e t i , 

I n " , Schlag 
imm voll wj j 
iktlonen. El"".« 
iKvrrknill 
2—14 un<j_*S 
Adolt-tllller^iJiU 
i Oktavio bfjß 
ur' der Oti'U 

König dei• M 
itantin, die J ° , -
Kwiiter A. to 'MI 
n. Werkt««« W 

19.30 Uhr. ™ 
Hitter.Str»» 

c u s 
lOlf. 1-ltzi"? 

U&esützungstruppen sind in dem Schloß sta-
C'ärt und sämtliche Einric Einrichtungen für ihre 
J'fbringung und Verpflegung geschaffen 
*«en. Viktor Emanuel hat erneut Gelegen­
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die Dankbarkeit seiner neuen Freunde 
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denen er Vo lk und Land preisge-

Dic neuen Kämpfe im Südabschnitt der 
Ostfront tragen nur örtlichen Charakter. Aller­
dings haben sich schon mehrere Male an der 
Ostfront aus örtlichen Unternehmungen Groß­
kämpfe entwickelt. Es erscheint also nicht 
ausgeschlossen, daß ein größeres oder allge­
meines Wiederaufleben der Kämpfe folgt. Vie­
les spricht dafür, daß die Sowjets die -Absicht 
haben, wieder den Südabschnitt zu einem 
Hauptkampfgebiet zu machen. Sie haben nicht 
zuletzt gerpde dort neue Offensivverbände ge­
sammelt. Jedenfalls ist trotz des bisher ört­
lichen Charakters der Kämpfe bei Jassy keine 
Täuschung darüber möglich, daß die sowjeti-
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• M I 2. Juni. „Ich flog allein im Sargdrei-
• überschreibt die englische Monatzeit-
' ' t „English Digest" (Juniheft) den Erleb-
* r 'cht eines USA.-Fliegers, der kürzlich in 
^v iermotor igen Bomber an einem.Terror-
I " auf deutsches Gebiet teilnahm. „Sarg-
? c k-", erklärte der Flieger einleitend, sei 
^Zeichnung der tief fliegenden Führungs-
Pe, die für gewöhnlich aus drei Flugzeu-
.^estehe. Die deutschen Jäger stürzen sich 
|'ch fast immer zuerst auf dieses „Sarg-

in dem übrigens jedes USA.-Flug-
' einmal fliegen müsse. „Wi r überquerten 
."tolländische Küste in Durchführung des 
' 4ges in 'großer Höhe. .Jäger unter uns!', 
, a 6 r Mann am Turmgeschütz. Ich sah sechs 
, c he Jäger, die hintereinander zunächst 
t'.f18 parallel flogen. Plötzlich schwenkte 

l_ ^hrungsllugzeug mehrere Meilen vor uns 
' n direkt auf uns zu und feuerte auch 

iijj,-» aus allen Rohren. Wie t:in brennender 
~ fachtsbaum sah es aus, als seine samt-

f' Bordwaffen auf einmal in Akt ion tra-
W n einem unserer Bomber krachte es, aber 
\ i t t e n noch Glück. Das Ganze spielte sich 
k 6 "c r ab, als es sich in Worten fassen läßt. 
Ik e r sten deutschen Jäger folgten sofort die 

• » « — — i - I - . . . . . . i.i, 

fen die Deutschen zu unserer großen Erlösung 
die Hauptformation an. Wir konnten entkom­
men, aber noch vielen unserer Kameraden ko­
stete es das Leben. Schließlich waren wir 
durch den Jägersperrgürtel, und die Flak über­
nahm den Beschuß. Unser Ziel kam in Sicht. 
Klein wie eine Zigarettenschachtel sah es aus. 
.Bomben weg', meldete der Bordschütze und 
fügte hinzu, ,nun aber wie der Blitz aus dieser 
Holle'." 

sehen Armeen zur Offensive aufmarschiert 
sind. Es ist als sicher anzunehmen, daß der 
deutschen Führung die Einzelheiten und auch 
die wahrscheinlichen Stoßrichtungen der kom­
menden Angriffe bekannt sind. Daß die So­
wjets bisher noch nicht zum Angriff angetre­
ten sind, mag vielleicht damit Zusammenhang 
gen, daß 6 i e auf das entsprechende Vorgehen 
ihrer Bundesgenossen im Westen warten. 
Diese hinwiederum scheinen Gründe dafür 
entdeckt zu haben, mjt der Verwirklichung 
ihrer Pläne zuzuwarten, obwohl diese Verzö­
gerung bei ihren Völkern erhebliche Nerven­
störungen zu verursachen beginnt und die 
Vermutung geweckt hat, daß an dem Termin­
kalender Oer Feinde Deutschlands etwas in 
Unordnung geraten sei. 

Das Endergebnis in Irland 
Stockholm, 2. Juni. Wie Reuter aus Dublin 

meldet, hat die Partei de Valeras, Finna-Fail, 
bei den Wahlen eine Mehrheit von 14 Sitzen 
gegenüber allen anderen Parteien erhalten. 
Das Endergebnis der Wahlen brachte der 
Finna-Fail-Partei 76 Sitze gegenüber 30 Sitzen 
der Flne Gäl und 32 Sitzen der übrigen vier 
Parteien. 
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' ß< sich mit ihren Flugzeugen durch diese 
Ul'chzuzwängen und uns mit ihren Ge-

* e n zu beharken. Wir selbst suchen da-
;L"ar nicht, ihnen zu entkommen, da das 

keinen Zweck hat. Zum Glück hatten es 
l e i d e r e n Deutschen nicht mehr auf mein 

lÄ°Ur j abgesehen. Meine beiden Begleiter 
1% , waren kurz hintereinander erledigt. 

" r e Bomber explodierte, nachdem er be-
V das Fahrgestell zur Landung ausgefahren 
W . ^ u r wenige Mitglieder der Besatzung 

' Ich, die aussteigen konnten. Dann grif-

Kampfraum Karpatenvorland 
schwere Pak sichert da» Vorgelitnde gegen «berrasehende PanzervorstöBe Die deutsch-rumänische 
Schwere I » K p a k . B e d , e a u l l B z o u g t v o n d c r Kampfverbu^denheU^ H H . ) 

Von unserem Pariser Vertreter E'. S. Hansen 
Koordination ist das Problem der feindli­

chen Kriegführung: die nächsten Wochen wer­
den zeigen, ob es dieses Mal gemeistert wer­
den kann. Minutenprogramme hat es schon 
eine ganze Reihe gegeben. Sic hatten die fa­
tale Eigenschaft, nicht eingehalten werden zu 
kennen. Im wesentlichen lag das an der 
deutschen Führung, die sich nach ihrer eige­
nen Zeit richtete und in jedem Falle einen -
Weg fand, eine Koordination der britischen 
und amerikanischen mit -den sowjetischen 
Offensiven zu verhindern. Sogar die Koordi­
nation dei Badogliokrise mit den Höhepunkten 
des Bombenterrors konnte im Verhältnis der 
beiden Vorgänge zueinander so verschoben 
werden, daß den Gefahren die schärfste Spitze 
abgebrochen wurde. Am bekanntesten ist das 
Beispiel der sowjetischen Offensive im vori­
gen Sommer, die dann pausenlos über den 
Winter hinaus fortgesetzt worden ist. Durch 
deutsche Truppen, die in die Bereitstellungs­
räume hinein vorstießen, wurde die Trommel 
vorzeitig gerührt. Koordination aber' setzt 
auch ein hohes Maß gegenseitiger Geneigtheit 
voraus. Das ist nicht die geringste Schwierig­
keit der feindlichen Generalität. 

In jedem Frühjahr kommt ein Zeitpunkt, 
wo die Kenntnis der Koordinationspläne des 
Feindes dem Beobachter einen Schlüssel für 
die Geheimfächer der nächsten Zukunft 'n die 
Hand geben würde. Um sie zu öffnen, genügt 
der eine freilich nicht, immer noch fehlt dann 
der zweite, der sich bisher als der wichtigere 
herausgestellt hat. Daß es indessen überhaupt 
ein Koordinationsproblem der Gegenseite gibt, 
isi charakteristisch für die Situation, denn die 
Zuversicht Churchills und Roosevelts, daß 
Deutschland zwischer. zwei Feuern verbren­
nen werde, reicht ganz bis in den Winter 
1942 auf 1943 zurück. Die Landung in Nord-
und Westafrika ebenso wie die Offensive 
Montgomerys von Ägypten her hatte ja kei­
nen anderen Zweck, als die deutsche Führung 
zur Auflösung der Schwerpunktbildung im 
Osten zu zwingen. Die überraschende Bil­
dung des Brückenkopfes von Tunis und der 
geschickt durchgeführte Rückmarsch Rommels 
in diese 2000 km entfernte Auffangposition 
zögerte die nordafrikanische Entscheidung so 
lange hinaus, bis auch die Front im Osten 
wieder stabilisiert werden konnte. 

General Alexander macht jetzt «ehr teuer 
erkaufte Fortschritte in Italien, aber sie sind 
nicht entfernt so bemerkenswert, wie der 
Landstrich, in der <•<-•>• erzielen muß. Als 
der Angriff auf die Reichshauptsladt begann, 
hätte die feindliche Front nach dem Koordi­
nierungsplan bereits in Noiditalien verlaufen, 
sollen. Das blutende Herz und die bloßgelegte 
Südflanke in Verbindung mit einer schwieri­
gen Lage im Qsten würden, so meinte man 
in London und Washington, Deutschland auf 
die Knie zwingen. Das ^Scheitern auch dieses 
zweiten Versuches scheint endlich dem Koor-
d'nationsplan Stalins zum Durchbruch verhol-
fen zu haben. Die Sowjets haben von den 
Offensiven vom Süden her, die das eigentliche 

• Fundament der Kriegführung Churchills und 
Roosevelts waren, nie viel und in keinem 
Augenblick alles erwartet. Daß die Südfront 
als. erste in Bewegung gebracht worden ist, 
deutet darauf hin, daß s'e jetzt nur noch als 
Vorhut in der Schlacht um Europa verwendet 
wird. Im Osten finden in diesem Augenblick 
noch keine weitreichenden Kampfhandlungen 
statt, und der Großangriff läßt bis auf weite­
res auf sich warten. 

In Frankreich empfinde! man sehr deutlich, 
daß der Aufmarsch zi, den militärischen Er-
egnissen dieses Sommers als beendet anzu­
sehen ist, und man weiß genau, daß es nicht 
das Vorrecht ,der Feindkoalition ist, bis zu 
diesem Punkt der Entwicklung gelangt zu 
sein. Es ist in weiten Kreisen zu beobachten, 
daß die letzten Jahre zu lehrreich gewesen 
sind, als daß man aus dem langsamen Zu­
rückweichen der deutschen Italientruppen zu 
weitgehende Schlüsse ziehen möchte. Die 
Nerven der deutschen Führung sind es viel­
mehr, bei denen man gerne verharrt, und sie 
legen allerdings eine Probe ihrer Härte ab. 
Das unerschütterliche Beharren auf dem Ent­
schluß, den Feind an den westlichen Küsten 
des Kontinents zu erwarten und zu schlagen, 
wird mit vollem Recht als Symptom der 
Stärke ausgelegt. Und so wird man auch in 
London urleilen müssen. 

Demnach dürften die Bedingungen, unter 
denen der Angriff versucht werden muß, end­
gült ig' feststehen, und die Franzosen begin­
nen sich zu fragen, warum er denn noch nicht 
begonnen hat. Die Eisheiligen sind an allenr 
schuld gewesen; so wird aus London geflü­
stert. Denken wir einmal daran, wie das um 
ein Beispiel zu nehmen, auf die Bevölkerung 
von Rouen wirken muß.. Man :rug dort seine 
Toten zu Grabe, weil das britische Bomber­
kommando, ohne gan^e Stadtteile in Trüm­
mer zu legen, den Ichionenstrang nicht tref­
fen konnte. Der britische Nachruf hob hervor, 
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Zeichnung: Bock 

..Üben Sie vor allem diese Haltung Gentle-
men! Wer sie nicht beherrscht, ist von vorn­
herein für Jede Verhandlung mit den Sowjets 
ungeeignet." 

daß diese vielen friedlichen Franzosen not­
wendige Opfer auf dem Altar der Befreiung 
darstellten, aber' dieses Argument verlor doch 
wohl jeden'Sinn, als der Angriff nicht sofort 
erfolgte: Jeder weiß ja, wie lange es dauert, 
bis Tränen im Sande der Zeit versickern, wie 
schnell dagegen ein Schienenstrang wieder­
hergestellt werden kann. Die Briten sind nicht 
so ehrlich gewesen, den traueinden Witwen 
und Waisen von Rouen zu sagen, daß sie das 
Opfer eines der „falschen Alarme" Churchiliß 
seien. Sie bezogen sich auf die göttliche Insti­
tution der Eisheiligen, in deren Gefolge Kälte 
und Regen sich über Frankreich breiteten, 
und wie könnte man bei Kälte und Regen 
einen Angriff machen? 

Das Koordinationsproblem taucht hiar i n 
veränderter Gestalt auf, denn je mehr sich 
die Briten auf Sympathien oder gar Wider-
slendsgruppen in Frankreich verlassen, um so 
stärker müssen sie den Eindruck gewinnen, 
daß die immer länger werdende Wartezeit 
diesen ohnehin schwankenden Boden weg­
fressen' kann. Das wird eher schlimmer, seit­
dem man es in London für richtig hält den 
Nervenkrieg gegen Frankreich um eine kalte 
Dusche zu bereichern. So warnt man jetzt die 
Franzosen vor einer Unterschätzung der Kom­
plikationen, und als Beispiel hat man in plötz­
licher, brutaler Offenheit Neapel genannt. 
London erwähnte, daß es notwendig gewesen 
sei, die gesamte Einwohnerschaft von Neapel 
aus der Stadt herauszujagen, um sie dann 
wieder hineinzutreiben, denn es sei eben not­
wendig gewesen, die Minen im Zuge wegzu­
räumen. Das alles ist den Franzosen als Aus­
blick auf eigene Zukunftsmöglichkeiten eröff­
net worden, und man hat zynisch hinzugefügt, 
überhaupt sei es wohl besser, die großen 
Städte zu verlassen. 

Auf dieser Seite des Kanals aber hat man 
ein unsicheres Gefühl, daß die Koordination 
mit den sowjetischen Entschlüssen wiederum 
Schwierigkeiten macht, und diese Möglichkeit 
kann mit den Eisheiligen nicht erklärt wer­
den, soviel steht fest. Die These, daß Chur­
chill nur auf den Knopf zu drücken brauche, 
um den Tag „D" auszulösen, wird mehr und 
mehr hinfällig. Erst wird Roosevelt seine Ge­
nehmigung geben müssen, und vorher muß 
Stalin Ja gesagt haben. Vielleicht steht der 
Moment, in dem sie s'ch einig geworden sind, 
unmittelbar bevor, aber das traditionelle Ver­
hängnis des Koalitionskrioges ist damit noch 
nicht gebannt. Es wäre naiv,' wollte man an­
nehmen, daß der Krieg so oder so in 24 Stun­
den entschieden ist, wenn der Sturm gleich-
,zeit ;g in Ost und West losbrechen sollte. 
Koordination wird eine ständige Notwendig­
keit und ein ständiges Dilemma der feind­
lichen Kriegführung bleiben. Und das ist kein 
Wunder unter Leute! die das Fell des Bären 
verteilen, bevor er erlegt ist, und sich dabei 
bis zur Kriegsgefahr ir der Wolle liegen. Im 
übrigen darf angenommen werden, daß die 
deutsche Führung wieder nach ihrer eigenen 
Zeit rechnet. ; 

Die Reichsuniversität Posen ist eine wahre Volksuniversität gsjnj 
Anerkennung durch Gauleiter und Reichsstatthalter Arthur Greiser / Ernennung des neuen Gaudozentenführer» 

Posen, 2. Juni (Von unserem Posener Sch.-
Vertreter). Als am 52. Geburtstag des Führers 
die Reichsuniversität Posen ihre Tore öffnete, 
gab Gauleiter und Reichsstatthalter Arthur. 
Greiser ihr den besonderen Auftrag, als na­
tionalsozialistische Biidungs- und Forschungs­
stätte allezeit mit dem Volke verbunden zu 
bleiben und alle Forschungsergebnisse in den 
Dienst der praktischen Aufbauarbeit des Gaues 
und des Ostens zu stellen. In den drei Jahren 
ihres Bestehens ist sich die Reichsuniversität 
dieses Auftrages immer bewußt geblieben! es 
ist ihr besonders unter der Initiative des Gau­
leiters gelungen, eine enge Zusammenarbeit 
und wechselseitige Befruchtung zwischen den 
politischen Führungskräften des Gaues und der 
Reichsuniversität zustande zu bringen, die für 
unseren Gau bereits in vieler Hinsicht wert­
volle Ergebnisse gezeitigt hat. 

Nachdem der Gauleiter vor einiger Zeit 
einer Arbeitsbesprechung des Gaudozenten­
bundes mit mehreren Fachreferaten und an­
schließender Aussprache beigewohnt und von 
dieser Sitzung die besten Eindrücke mitgenom­
men hotte, gab er am Mittwoch einem größe­
ren Kreise führender Persönlichkeiten aus Par­
tei, Staat, Wehrmacht und Wirtschaft Gelegen­
heit, an einer ähnlichen Veranstaltung teilzu­

nehmen. Die Sitzung, an der auch der Stell­
vertretende Kommandierende General und Be­
fehlshaber im Wehrkreis XXI , General der Ar­
tillerie Petzel, teilnahm, wurde vom Gauleiter 
mit einer Ansprache eröffnet, in der er an­
erkannte, daß die Reichsuniversität den Cha­
rakter einer wahren Volksuniversität trage, 
nicht nur dadurch, daß sie breiten Massen un-, 
seres Volkes Gelegenheit gebe, sich fortzu­
bilden, sondern insbesondere auch dadurch, 
daß die wissenschaftliche Arbeit Allgemeingut 
der Bevölkerung geworden sei; damit hat die 
Reichsuniversität die Herzen der deutschen 
Menschen unseres Gaues gewpnnen. Der For­
derung, daß die Reichsuniversität ihre wissen­
schaftlichen Erkenntnisse in den Mittelpunkt 
des Lebens stellt, entspricht eine enge kame­
radschaftliche Verbundenheit zwischen den 
Führungskräften und den Professoren sowie 
Dozenten der Reichsuniversität. Diesem Zweck 
sollen in regelmäßigen Abständen Veranstal­
tungen dienen, die in Kurzvorträgen und einer 
anschließenden Aussprache einen Querschnitt 
aus der Arbeit der Reichsuniversität geben 
Bollen. 

Darauf begann die Arbeitstagung unter Lei­
tung des Gaudozentenführers Dr. Streit. Es 
sprachen der Direktor des Geologischen Insti-

Das 
tuts, Professor Thomson, der Direktor_ d e , S e l b g t h e . d e 

stituts für Landmaschinenkunde, i tf |]]BQ doch in T 
Seegler, der Leiter des Instituts f u r ^ i e * ' Tfere und M 
und Völkerkunde, Professor Bittner, so« „, « e i c h n e t e m ä r 

Leiter des Veterinär-Medizinischen in , ̂  ß h f i n k ü | . 
C-_i - A . . Aia VNRTRNNO SCI" „i _ . . 

stitütfeichnete mär 

Professor Schoop. An die Vorträge; ^"J,°nteltqCii. 
sich lebhafte Aussprachen, ^Der G a u Q 0 V ° l«Ute inander e 

führer Dr. Streit nahm abschließend das * ^ 
um dem Gauleiter für seine .Initiativ« m, w ü t e r i c 

Pflege kameradschaftlicher Beziehung«« fü*mpf"sc-ifor f..> 
praktischer Zusammenarbeit zwischen den J ^ i t e r tu 
renden Persönlichkeiten des Gaues « r «fch 8 0 n s l 

wissenschaftlichen Trägern zu Ä t J J I ^ . ™ ^ 
pfleg^näbeln zu tr 

Erst nach ur 
neuerte hierbei das Gelöbnis, den Auftrag 
Gauleiters, lebendige Wissenschaft zu 
auch weiterhin zu erfüllen. ,rntöllln»n * i 7 . ~ « n f h 

Im Rahmen dieser Veranstaltung e r W f » « Kampfh 
dann der Wechsel in der Besetzung des ^«fW? r« e3eben 
des Gaudozentenführers, das bisher der » u o e / die Ur 
rator der Reichsuniversität, Dr. Streit, «J l» 

hens d 
läge 
geschaffen 
leiter gebeten, ihn von dem Amt u « o - ™ 
zentenführere zu entbinden und dieses "lUtzmannstad 

-11». 

hatte. Nachdem in den drei Jahren des » 
Mns der Reichsuniversität auch die ̂  . 

gen für die politische Führung der Do»» Am 20. Augu 
schaffen worden sind, hat Dr. Streu d e n , I c „ i m v „ l 
nar „OHBTPN. ihn von dem Amt de« U B » , rj. Es wird c 

inem Mitglied der Dozentenschaft « l b j « ^ «berhai 
bertragen. Der Gauleiter sprach dem D l V«F e n zug«l 

Was Churchill anfaßt mißlingt mit Sicherheit 
übertragen. _ 
gen Goudozentenführer Dr. Streit seinen 
und seine Anerkennung aus, Wenn die 

Kl. Stockholm, 3. Juni. (LZ.-Drahtbericht). 
Die Unterhausrede Churchills vom 24. Mai hat 
sich als die unglückseligste und folgenschwer­
ste erwiesen, die der Premierminister jemals 
gehalten hat. Sie hat, wie sich jetzt mit aller. 
Deutlichkeit erweist, erheblich zur Ver­
schlechterung der außenpolitischen Position 
Großbritanniens beigetragen. In zwei Punkten 
hatte Churchill versucht, der britischen 
Außenpolitik einen etwas selbständigeren 
Charakter zu geben. Der Versuch ist geschei­
tert. In Washington und Moskau hat man der 
britischen Regierung sehr energisch auf die 
Finger geklopft. 

Am Donnerstag wurde im Foreign Office 
amtlich bestätigt, daß die amerikanische Re­
gierung sich gcVeigert hat, die Londoner Kon­
ferenz mit de Gaulle zu beschicken. D*ie Ein­
ladung Churchills an de Gaulle ist dadurch 
völl ig wertlos geworden, und de Gaulle kann 
sich die beschwerliche Reise nach London er­
sparen. Aus Washington wird dazu gemeldet, 
daß Hull und Roosevelt über die Eigenmäch­
tigkeit Churchills, der eine Einladung an de 
Gaulle richtete, ohne Washington vorher zu 
befragen, außerordentlich verstimmt waren. 
Hull hatte sofort nach der .Unterhausrede 
Churchills den britischen Botschafter, Lord 
Halifax, zu sich gebeten und hat ihn ersucht, 
in London sehr entschieden vorstellig zu wer­

den, damit sich ähnliche Entgleisungen in Zu­
kunft nicht wiederholen. 

Noch gereizter aber ist die Reaktion Mos­
kaus, das nichts gegen die Einladung an de 
Gaulle einzuwenden hat, dafür aber den Pas­
sus über Spanien in der Churchill-Rede um so 
anstößiger findet. Nachdem die Moskauer 
Presse bisher zur Churchill-Rede geschwiegen 
hatte, beginnt sie nunmehr plötzlich scharfe 
Angriffe gegen Franco-Spanien zu richten, wo­
bei schmerzliche Seitcnhlebe auf Churchill ab­
fallen. Die „Krasnajat Swesda" droht der Re­
gierung Francos Rache für den Bürgerkrieg 
an und erklärt siegesgewiß, daß sich Moskau 
an der Durchführung seiner Plaue von nie­
mandem werde hindern lassen. 

In London verzeichnet man die plötzlich' 
einsetzenden scharfen Angriffe der Sowjet­
presse mit Bestürzung. Politische Beobachter 
waren nach der Churchill-Rede der Ansicht, 
daß ein frischer Windhauch in die festgefah­
rene britische Politik im westlichen Mittel­
meer kommen würde. Diese Politiker sind nun 
besonders enttäuscht. Der erste Versuch 
Churchills zur Lösung der schwierigen Pro­
bleme im westlichen Mittelmeer ist völl ig ge­
scheitert, und in London haben diejenigen 
Oberwasser bekommen, die schon seit Jahr 
und Tag die These vertreten, daß Churchill 
alt zu werden beginne, weil ihm alles, was er 
anfaßt, mißlinge. 

«überhaupt 
. ^en zugell asst 

vorhandene 
R«0 krasweisi 

Univers i tä t am Geburtstag des Führers l 9 * *• Abetammu 
öffnet werden konnte, «o sei das entschel"* Wet j n Litzmai 
das Verdienst des Kurators Dr. Streit, der' »den statt, v 
unermüdlicher Energie an dem Werke 9 i und 3. 
beitet habe. Mit der gleichen Tatkraft h» 1 ^ 
die Dozenten und die Studierenden zu • Ke|ne Ausn 
Einheit zusammengeschlossen und sie ' n : I Auslandsrel 
Aufgaben des Ostens eingeführt. Er e n ' ' . *te begeben, 
nunmehi den Gaudozentenführer Dr. S , r C ' : j 'ismittelkaile 
seinem Ami, nicht aber .ms seinem P c ' ( Utlcje umgetai 
liehen Vertrauen, das er ihm im w e ' , ;

 1 Reichsgebie 
Maße entgegenbringe, und das ihn wied' r j th t t u T j i c j , 0 

neuen politischen Aufgaben berufen v1* Uzen lassen. 
Durch den Wechsel des Rektorats sei in | bestens zu 1 
früheren Rektor, Professor Dr. Carsten«' j Uungsperiode 
Mann f ü r das Amt de« Gaudozentenführef*Jj 'ttenstelle) 
geworden, der ebenso wie Dr. Streit be«"*? Iffickzugeben. 
habe, daß er a n den politischen Führunfl'j jnf t U D e r d i ' 
gaben des Gaues regsten Anteil habe und ( 

im besonderen Maße berufen sei, die P"k Fahrräder 
sehe Führung der Dozentenschaft zu über»», <• * 
men. Im Einverständnis mit dem R e i c h ^ e n d l i c h e du 

fuhrer, der zu der Veranstaltung Dr. f l 'JJll jndherfahrc 
B ' ERJ."'r1Jr!er-Straße d< 

cht. 

als seinen Vertreter entsandt hatte, c ""/ j jpe 
der Gauleiter Professor Dr. Carstens zum m d i e B e r e i f 

dozentenführer. i!C'8en^ Wer b 
^liiPcklosen Fa 

rtr i ' Z c 

Bei der feierlichen Immatrikulation n" .|j 'ec 
Sommersemester 1944 am Vormittag des^jj l d e r Allgemi woch in c!er großen Aula der Reichsunivenj |M 4 U ( z e 1 c | l n u l 1 D , 
teilte der Rektor, Professor Dr. O. HurnmeL.P«c ••" k( das Eiserne 
seiner Ansprache mit, daß seit dem Be*1 konzert der 
der Reichsuniversität jetzt die größte Impljjt C ^ i tunc 1 

In Süditalien der Feind zum Stehen gebracht 
Aus dem Führerhauptquartier, 2. Juni. Das 

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Bei den schweren Kämpfen in Italien, die 

sich gestern besonders im Raum von V e 1-
1 e t r i und V a l m o n t o n e zu größter Heftig­
keit steigerten, bewährt sich die Kampfmoral 
unserer Truppen immer wieder gegen die zah­
lenmäßige und materielle Überlegenheit des 
Feindes. So wurde- dort auch gestern • 'leder der 
mit 'massierten Infanterie- und Pan/erkräiten 
und mit Unterstützung stärkster Luftstreltkräfte 
angreifende Feind zum Stehen gebracht. Ein 
inzwischen abgeriegelter Einbruch, den der 
Gegner nordöstlich Velletrl erzielen konnte, 
kostete Ihm schwerste blutige Verluste. In die­
sem Frontabschnitt haben sich die 65. Infanterie-
Division unter Generalleutnant Pfeifler, die 
durch Teile der 4. Fallschirmjägerdlvislon ver­
stärkte 3. Panzergrenadlcrdivislon unter Gene­
ralmajor Hecker und eine aus Einheiten des 
Heeres und der Fallschirmtruppe zusammenge­
setzte Kampfgruppe unter Generalleutnant 
Greiner, hervorragend unterstützt durch Artil­
lerie und durch Flakartillerie der Luitwaffe,' be­
sonders ausgezeichnet. Nachtschlachtflugzeuge 
griffen feindliche Batterien und Kolonnen im 
Raum von Arlena sowie den Ort selbst mit 
Bomben und Bordwaffen an. -Am Nordhang der 
L e p l n e r - B e r g e setzten sich unsere Divi­
sionen nach Abwehr zahlreicher feindlicher 
Angriffe auf das Nordufer des Sacco-Flusses 

kulation vorgenommen werdei es seien m , ^iklelter Kur 
samt 447 Studierende zu immatrikulieren. ^ 
zwar 240 Studenten, die das Studium er"1,,| 

ab. Im Raum von Sora wurden vor unseren 
neuen Stellungen alle Angriffe des Gegners ab­
geschlagen. Leichte deutsche Seestreitkräfte 
versenkten vor Livorno ein britisches Schnell­
boot und beschädigten ein weiteres schwer. 
Vor der dalmatinischen Küste versenkten sie 
sechs vollbeladene Küstenmotorschiffe und 
einen Tanker. Zahlreiche Gefangene wurden 
eingebracht. 

An der O s t f r o n t wehrten deutsche und 
rumänische Truppen nördlich J a i s y stärkere 
Gegenangriffe der Sowjets ab und bereinigten 
einige Einbruchsstclien. Starke deutsche und 
rumänische Kampf- und Schlachtfllegerver-
h.nid:- fügten hierbei dem Feind schwere Men­
schen- und Materialverluste zu. An der übrigen 
Front kam es außer örtlichen Gefechten im 
Karpatenvorland zu keinen Kampfhandlungen 
von Bedeutung. In der vergangenen Nacht 
führten starke deutsche Kampifliegerverbände 
zusammengefaßte Angriffe gegen die Bahnkno­
tenpunkte K a s a t l n und F a s t o w. Im Fin­
nischen Meerbusen sank ein Bewacher nach 
Minehtrcffer. 

Bei einem Angriff von 40 britischen Flug­
zeugen auf ein deutsches Gelelt vor der west­
norwegischen Küste wurden durch- Slcherungs-
fahrzeuge und Bordflak von Handelsschiffen eil 
Flugzeuge vernichtet, zwei weitere in Brand 
geschossen. 

Univer" ginnen, und 207, die von anderen um»"- ^ 
ten nach Posen gekommen sind. Insgesarn t 
trägt jetzt einschließlich der Urlauber die I Mit zu den 
der Studierenden über 1228. ••{"gehören d 

Jüdischen Fei 

PUer" Vorzeil 
Banden aufgerieben 

Berlin, 2. Juni. Bei Witebsk versuchte^ 
den letzten Tagen südwestlich des von 1 

.-II i i.."._-N-i- subi 'ü u 'ese Baur sowjetischen Banditen kürzlich gesä 
Waldgeländes Banden rund ^ 
Mann aus Ihrer E 
Diese Absicht wurde 

inkesselung auszubre j J 9 » « 8 " ; « 
„ J e ebenso wie die and ' £ Fleiß ih 

Bandenkräfte, die In Stärke von rund ,»en diese 
Mann gleichfalls ausbrechen wollten, von ( ' au t vonA 
seren Sicherungstruppen vereitelt. Dabei >' , L « u t der 
2475 Gefangene in unsere Hand. An ge^JJ 1 , | 

;

i s t J Jem für di 
genaue Zahl der Toten weit höher anzuse" «igen sate: 
Die Beute an Waffen ist groß. ' L . u l e Fe'db! 

—' J Z Auge (b( 

„Dagsposlcn" berichtet aus Ankara. daB ^ /He stehen) 
Meldungen aus Jcrusulem °™n r . i ^ n seit «nr-uli 

V n gezaf'jl j 'errückbar 
Toten verloren die Banditen 654 Mann; d» Ä ^ P ^ e j 
ihre Toten in die Sümpfe versenken, '^jjelifVe 

t 2700 Juden sed- ct Wete mir j 
1. April 1944 in Palästina eingewandert sin"' p V wie eine 

gleich von diesem Zeitpunkt an jede jüdisd'1 ^ %^ e J 

Wanderung gesperrt werden sollte. In der v° <j;< \ t nicht w. 
Woche diirdifnfiren drei/ iünderl /j<i/ltci/i/i'< , c" \ « , 
Türkei aul der Reise nach Palästina. „ 

1 L.P e ldbirnei 
VtilM und Druck: Liumwniilillri Zeitung. tWJi«« .1. Vril.^>jnii Jlfl . M , 
VeiluKleiieri Wilhelm M.iiel (t. Z. Webrnuchl) i. V. Uerlol'1 WU» \ . u ' 1 m t " 
Uluplichlllllcllcll Dr. Kurt l'leitter, Ltumiiinilwll. Für AIUDS«» " k ÜCSO 

l Winter, Anxcigenpieiiliile 3. 

D E R A H N H E R R 

Roman von 
Else Wibel 

Josephs Adelaide war empört. Seit der neu-
ernannte König die Landesverfassung geändert, 
das Staatsministerium und sort is Departements 
errichtet und alles nsch französischem Vorbi ld 
eingerichtet — wogegen sie natürllc'.i nicht das 
Geringste einzuwenden hatte — war es nicht 
mehr erlaubt, frei hinzugeben, wohin man 
wollte. Nicht einmal die eigenen Güter konnte 
man mehr aufsuchen, wann es einem beliebte. 

Der Herb6t war schön und BommerllcK 
warm. Es war beschlossen worden, gleich nach 
Josephs Adelaides Fest noch eine Zeitlang auf 
das Land zu fahren. Die Pächter verlangten 
nach der Herrschaft, die Ubergriffe der Okku­
pationskommissare würden immer unerträg­
licher, hatten 6ie gemeldet, die Abgabe an Ge­
treide, Vieh und Pferden übersteige alles Maß. 

Außerdem hatte Josepha Adelaide sich sechs 
neue Kattunkleider mit langen Schleppen in 
Paris arbeiten lassen. Einer der französischen 
Kurlere hatte versprochen, sie noch rechtzeitig 
für ihren Landaufenthalt von dort mitzubringen. 
Es battc60 ausgesehen, als ob die Gefahr eines 
neuen Feldzuges vorübergehen werde. Aber 
nun war doch wieder alles unsicher geworden. 

1 Eberhard würde sie auf keinen Fall beglei­
ten können. Aber da6 war nicht sehr wichtig. 
Sein schwerer, allzu männlich schwerer Ernst 
wirkte dämpfend aui die elegante Leichtigkeit 
der Unterhaltung, die sie um sich liebte. Eins 
Menge ihrer französischen Freunde hatte 6 i c h 

zum Besuch angesagt. Der charmante Kapitän 
de Saimt Cour vor allem . . . 

Wie diese Leute ihre Mutterspriche zu ge­
brauchen verstanden. Musik für feinnerv.ige 
Ohren. Sie hatte ihn aufgefordert, einige 
Glucksche Partituren am Fortepiano mit ihr 
durchzugehen. Dadurch wurde ihr die Abgabe 
der Pferde, die er auf ihren Gütern zu über­
wachen hatte, entschieden erleichtert. 

Und nun war alles wieder ungewiß gewor­
den,. Bestehen blieben nur die Abgaben. Man 
sprach von zwölf Millionen Francs, von 8000 
Pferden und 5000 Oclisen, die allein ihr Kreis 
als Beitrag zur neuen Kampagne Napoleons bsi-
zusteuern habe. 

Zwar hatten die zunächst betroffenen süd­
deutschen Kreise versucht, von d •. Heerführern 
der einrückenden „großen Armee" den Schutz 
des Eigentums und der Personen zu erkaufen. 
Man hatte Unsummen dafür ausgegeben. Es 
war umsonst. Ney und Vandamme nahmen, 
was sie bekommen konnten, Überdies: sehr 
elegante Leute. Josepha Adelaide hatte mit 
Vandamme vergangenes Jahr getanzt. Damals, 
AL6 der Kaiser plötzlich in der Nacht in Wi l -
helmstadt angekommen war und die sehr prä­
zise Frage an den Kurfürsten gestell. hatte: für 
oder wider mich? 

Der Kurfürst wand und drehte sich wie 
ein Fisch im Netz. Josepha Adelaide fand 
den Vergleich, den de/r Kapitän de Saint Cour 
aufgebracht hatte, über die Maßen amüsant. 
Dann hatte sich der hohe Herr auf die not­
wendige Beratung der Landschaft berufen. 
Aber der Kaiser hatte befohlen: „Jagd diese 

Schurken fort. Wer nicht für mich ist, der 
ist wider mich." 

8000 mußten damals sogleich mit ihm ge­
gen Osterreich ziehen. Auch Eberhard war 
dabei. Saint Cour blieb. Damals, zum ersten­
m a l begleitete er Josepha Adelaide auf dem 
Pianoforte. G luck . . . Seine und ihre Lieblings-
musik. Der Text französisch . . . „Wer würde 
den himmlischen Gesang durch die unbieg­
same Rauheit der deutschen Sprache verun­
stalten wollen?l" 

Ja. Und nun war es also, nach allem zu 
schließen, wieder so weit. Eberhard schien 
sicher zu sein, daß man bald reiten würde. Der 
junge Kornett Tüngern ebenso. Ein schlanker 
Junge, ein wenig weltfern, aber noch ganz' 
reinen Herzens. Schade, daß er diesen kühlen 
Hochmut besaß. Dieses etwas magisterhaft be­
obachtende Abseitsstehen ihr gegenüber. 
Wenn der Junge Franzose gewesen wärel Mi t 
welch leichter Hand hätte man dann ein- klei­
nes amouröses Spiel entfachen können. Übri­
gens sah man die beiden jetzt kaum mehr. 

Eberhard hatte einmal gebeten: „Komme 
doch auf die Exerzierwiese, wenn ich meine 
Burschen exerziere." 

Sie hatte über diesen merkwürdigen Ein­
fall ein wenig lächeln müssen. Dergleichen 
war ihr allzu f remd. . . Allein schon das Par­
füm. Und dann all das Rauhe, Harte, Klir­
rende. Aber sie sprach es natürlich nicht aus. 
Sie wußte, was seine Antwort gewesen wäre. 
Zuweilen fürchtete sie sich etwas vor diesem 
Soldaten, der ihr Mann war. übrigens erwar­
tete sie, wie gesagt Saint Cour. Er wollte 
heute vor ihr die Flöte spie len. , . 

Der F 

Besonc 
w 

Ärgerlicherwelse wurde dann nichts 
tes aus Saint Cours Flötenspiel. ^ " ' e

M 

einer schmachtenden Weise kam das 6 ^ . 
rige Kind Agnese in das Zimmer gestürn* 

Eben erst hatte sich Josepha Adelaide. 
Flötenspieler gegenüber, auf ihrem 1 

R A H E B E T T niedergelassen, das Percier und 
taine für sie entworfen,7 dieselben, d'e 
die Entwürfe für Malmaison angefertig' ^jjl 
ten. Saint Cours Blicke gingen feuriger 
jo über das schmale Instrument zu ihr. ^ 

Just in diesem Augenblick kam da* j«r 
wie ein Sturm in ihr Zimmer gewirbe"' <j] 
mer vollzog sich Agneses Auttreten unte ^ 
wissen dramatischen Begleitumständen- . $ 
ses Mal warf 6 i e den weißen Schutenh" jtj| 
hohem Bogen auf den Stuhl neben der Tu'',dl 
sehr z a r t e 6 , sehr gepflegtes Gesteh Hein —11 

verstand sich die Laurette — war g a n Z 

leer. (f 
Ehe Mama ihre Entrüstung über den "^r 

bührlich heftigen Eintr t t zum Ausdruck JÜ> 
gen konnte, erfuhr sie dessen ^(fijtf' 
Schreckliches war geschehen am t$c" jji>' 
bänkle". Das Schwatzbänkle hieß Jen0 

bere kleine Holzbude, die dort am En"t^* 
Alleen stand, wo die breite, grasbevva c n^l'' 
Straße zu den Kasernen führte. Seit die ^1 
helmstädter sich denken konnten, hle JL j C|f 
Brezelnane dort auf weißen Tüchern i h r e Jj i l« f 
waren, verlockend bunte „Zuckerle" * u , fei'' 
auch, je nach der Jahreszeit, allerlei Obf, „nJ 

Erf l"jjf . 

d'rfk?K. Du 
sUpw von 

Das Schwatzbänklc war Z,'el und 
vieler Wünsche der Wilhelmstädier 
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Der Urlauber und die alte Hose 

Das Leben ist hartl 
...Selbst bei den Finken ist es nicht anders. 

„ U - ^ t ' " 1 doch in diesen Tagen der hohen Zelt 
so«''6 t Tiere und Menschen zwei besonders schön 

"^ichnete männliche Angehörige der Gat-
Buchfink übereinander her, daß die Federn seid 0 ' 'T^ o u c n n n K uoereiiiciiiuer uei, u a u u i c i c u c m 

A„Hozen'Tien. Sie hacken mit ihren festen.Schnäbeln 
» J a u o u y / 0§» i i f« i_»_ j J.r» Ai* i )„.„ 7 p i i -nd das 

« w •* • . ' i , - i i ' i - n\ I I IM.' . . , . t . . v w . v . . . v . 
_ 'ufeinander ein, daß die menschlichen Zeu-

nitiativo 1 11 dieses Zweikampfes für das Leben der 
hungen * " n e r i Wüteriche fürchteten und die vor 
chen de» '? Jtpfeseifer für ihre Umgebung völl ig blind-
j e s und ' "°rdenen fangen. Noch in der Hand ihres 
inken. ^ sonst so ängstlich gescheuten „großen 
n Auftr«9 , Jders" suchen die Finken einander mit ihren 
ift zu P f l e ' Nabeln zu treffen . . . 

Erst nach und nach beruhigen sich die 
tung erfo'9 "nen Kampfhähne, so daß sie der Freiheit 
mg des A*J ^ergegeben werden können. 
i 6her der ' °ber die Ursache ihres Duells bewahren 

Streit, & I ritterliches Schweigen. A. K. 
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Hundeausstellung 
der Am 20. August findet auf den beiden Sport-

Itreit den . 'tzen im Volkspark eine Hundeausstellung 
dt des GS R, Ee w j r t i das die erste Hundeausstellung 
d dieses Utzmann6tadt und die zweite im Warthe-
iaft * e " j . . ^ überhaupt sein. Es werden Hunde aller 
i dem

 hl«!L ^cn zugelassen, und zwar nicht allein Hunde 
t seinen " * vorhandenem Stammbaum, sondern aus-
nn die . "rnswei6e auch Tiere mit R a 6 6 e m e r k m a l e n 
ührers Jj* Äbstammungstafel. — Am 29. und 30. Juli 
s entscheid fdet in Litzmannstadt eine Prüfung von Schutz-
Streit, der «jderi 6 ta t t , und zwar solcher der Klassen 
i Werke «* < und 3, 
itkraft I i % 
iden zu * Keine 
nd sie inU 
t. Er en«* 

Streit r 

Bei Luftangriffen kann man Anhaltspunkte 
Ober Stärke der feindlichen Flugzeuge und über 
den Bombenabwurf oft nur durch das Gehör 
erhalten. Zur Nachtzeit können Flugzeuge, 
wenn e>ie sich nicht gerade im Scheinwerfer-
licht befinden, von der Erde au6 nicht gesehen 
werden. Fallende Bomben können vom Boden 
aus weder bei Tage noch bei Nacht mit dem 
Auge wahrgenommen werden. Bei der Beur­
teilung der mit dem Ohr wahrgenommenen 
Geräusche (Lärm der Flugzeugmotoren, Pfei­
fen der Bomben) entstehen jedoch leicht Täu­
schungen, die zu falschen Vermutungen füh­
ren. Die Zahl der angreifenden Flugzeuge, die 
sich zur Nachtzeit in Hörweite befinden, wird 
daher nach der Stärke der Motorengeräusche 
vielfacht falsch geschätzt. Zwei Flugzeuge sind 
beispielsweise nicht doppelt so laut zu hören 
wie ein Flugzeug, sondern nur um einen Bruch­
teil lauter. Auch kann ein Flugzeug in mittle­
rer Höhe, je nachdem in welcher Richtung der 
Wind den Schall weiterleitet, entweder kaum 
oder — Im entgegengesetzten Fall — besonders 
laut zu hören 6e in . Wenn ein Flugzeug besonders 
laut zu hören ist, kann man daraus nicht ohne 
weiteres schließen, daß es im Tiefangriff an­
fliegt, sondern es besteht auch die Möglichkeit, 
daß das Flugzeug in größerer Höhe mit vol l 
laufenden Moloren fliegt, etwa um möglichst 
schnell aus dem Abwehrfeuer herauszukom­
men. 

Es darf auch nicht angenommen werden, daß 
man eigerle und feindliche Flugzeuge ohne wei­
teres am Klangbild unterscheiden kann. Es ist 
durchaus möglich, daß ein feindliches Flugzeug 

durch Anwendung technischer Mittel ein 
Klangbild liefert, das von dem Klangbild 
eigener Flugzeuge kaum verschieden ist. 
Man darf « ich daher nicht zutrauen, einen 
eigenen Nachtjäger von einem feindlichen 
Nachtbomber nach dem Klangbild der Motoren-
geräu*che unterscheiden zu können. Derartige 
Unterschiede können nur von geübten Personen 
und von den Flugmeldeposten festgestellt wer­
den, die über ein gutes Gehör verlügen. 

Beim Abwurf von Bomben wird häufig an­
genommen, daß eine Bombe, deren Heulen und 
Pfeifen man hören kann, nicht in nächster Nähe 
einschlagen wird und daher nicht zu fürchten 
ist. So richtig diese Annahme für die Wirkung 
von Infanteriegeschossen ist, so falsch ist sie 
für die Wirkung von Fliegerbomben. Es kann 
vorkommen, daß aus sehr großer Höhe abge­
worfene Bomben überhaupt nicht oder aber 
erst kurz vor der Detonation zu hören 6ind. 
Wenn jedoch das Pfeifen und Heulen e'nor 
Bombe gehört wird, ist bis zum Einschlag nur 
wenige Sekunden Zeit, 6ich in Sicherheit zu 
bringen. Man darf nicht glauben, daß 6ich eine 
Bombe durch ihr Pfeifen frühzeitig ankündigt 
und daß man dann noch immer Zeit genug hat, 
sich in einen Luftschutzraum zu begeben. 

Es iet daher erforderlich, daß die Bevöl­
kerung ohne Rücksicht auf die törichte Behaup­
tung Neunmalkluger, daß eine unmittelbare Ge­
fahr nicht bestehe, die Schutzräume bei Flie­
geralarm sofort aufsucht und dort bis zur Ent­
warnung verbleibt, soweit nicht notwendiger 
Einsatz des Selbstschutzes zur Preisgabe der 
Deckung zwingt. 

Ausnutzung von Lebensmittelkarten 
Auslandsreisen. Personen, die 6ich in Ge-

! le begeben, in denen reichsdeutsche Le-
—littelkarten weder gelten noch gegen dort 
dge umgetauscht werden können, dürfen die 

.»Reichsgebiet zugeteilten Lebensmittelkarten 
1 w i c - .jöl^t für sieh oder andere ausnutzen oder aus-
fen ^jjteen lassen. Sie haben nach Ihrer Rückkehr, 

d u r c h a u s m o g n e n , oan e i n r e i n a u c n e s r i u y z e u y j ^ w » - . . 3 - s - -

Je# Hauegericht auf Oer Speileharte Oer (paftftätten 

fjA'!'^1 1 l a o o e n . . i n - I i , , , , , i , u u w « 
~ — t ns « f h t e s t e n s z u Beginn der nächstfolgenden Zu-
*~ar r't Irt U n3speriode, dem Ernährungsamt (nicht 

e .^'tenstelle) die nicht ausgenutzten Karten 
en. Die Kartenstellen geben Aus-

. M l , , . , Hin 

(Hl t. 
ff ' ' , P a a r r i » d e r nicht mißbrauchenl Mi t Eintritt 
" 7 1 1 Lrfor« ' W a r m e n Wetters ist zu beobachten, daß 
" V , C T-\s<* , e n d l i che durch Wettfahrten und zweckloses 

m rnirf ?>dherfahren au f d e r Fahrbahn der Ado'.f-
ratte, ern & l | e r . S t r a ß e d e n Verkehr erheblich gefährden 

f die Bereifung der Fahrräder — 

ltentunn»- . •rienetelle) 
Streit bev/i^ IrQckzugeb 
i Führung6', ü b e r 

habe un« „ Weht. 

. unnötig ab-
|C'zen.. Wer bei dem Mangel an Reifen solche 

'njitf^klosen Fahrten ausführt, versündigt sich 
, r S i l f der Allgemeinheit. 
,'i>l, V u , " l * n u n a . Dem Jäger Erwin Hetzer, Buschllnlc 159, 

O. Humm* IJptt du Klserne Kreuz 2. Kl. verliehen. 
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d e m ß c s , e . , Konzert der Schutzpolizei . A m Sonntag von 
im»" hls in Tjhr spielt die Kapel le der Schutzpolizei 

,,. |0ffi » Leitung von Rev. Lt. d. Sch. P. und Ober­
gs se ien i « | » U c i e l t e i . K u n i ß I m Städtischen T i e r p a r k . 
irößt'e Tmrr>;|Xb|« 
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Für die Gaststätten sind die neuen Anwei­
sungen in Kraft getreten. Statt deö Feldküchen­
gerichtes regiert nun auf der Speisekarte das 
Hau6gericht. Nach den neuen Bestimmungen 
haben die Gaststätten an jedem Tag der Woche 
ein Eintopf- oder Tellergericht, das sogenannte 
Stamragericht, anzubieten. Es ist nach Mög­
lichkeit aus markenfreien Nahrungsmitteln 
herzustellen. Sollten diese nicht im erforder­
lichen Ausmaß verfügbar 6 e i n , 6 0 dürfen für 
das Stammgericht bis zu 100 g Brotmarken oder 
bis zu 50 g Nährmittelmarken vom Gast gefor­
dert werden. Stammgerichte gegen Nährmittel­
marken bis zu 50 g sollen nur an einem Tage, 
dürfen höchstens an zwei Tagen der Woche, 
und zwar nur an den fleischfreien Tagen ver-
abfolqt werden. Grundsätzlich soll nicht mehr 
als ein Stammgericht an den gleichen Gast ge­
geben werden. An den fleischfreien Tagen 
dürfen außer dem Stammgericht zwei Suppen 
und acht fleischlose Speisen auf der Karte 
stehen, an den übrigen Tagen darf die Speise­
karte enthalten: Stammgericht, je zwei Sup­
pen, Fleischgerichte (eines gegen 50 g Fleisch­
marken, eines gegen 100 g), Fleischneben­
gerichte und sechs fleischlose sonstige Speisen. 
An jedem Tag der Woche ist eines der ange­

botenen Eintopf- oder Tellergerichto so zu ge­
stalten, daß dafür, neben etwa anderen ab­
zugebenden Lebensmittelmarken, an Fettmar­
ken nur 5 p, golordert werden. Dieses Gericht 
ist auf der Speisekarte besonders hervorzu­
heben und neben der üblichen genauen Dekla­
ration ausdrücklich als „H a u s g e r i c h t " zu 
bezeichnen. 

Der Kle ingär tner h i l f t m i t ! I n dieser Sende­
reihe spr icht am morgigen Sonntag von 6.45 bis 
7 U h r Dipl . -Gartenbaulnspcktor Rudolf Haasc (Po­
sen) über „Anzucht und Vermehrung der Obst­
gehölze" 

„Mutter, der Anzug paßt mir wirkl ich nicht 
mehr, gib ihn weg! —"• 

„Aber Junge, das gute Stückl" 
„Mutter, gut iet da6 Stück eret wieder, wenn 

es einer trägt, dem es paßt!" 
Gib ihn zur „Spinnstoff-, Wäsche-, und Klei­

dersammlung 1944" . 
Kurz, aber lesenswert 

Eulen sind Nachtvilgcl und wie alle anderen Vögel 
meistens Baumbewolincr. Eine Ausnahme Ulldct jedoch eine 
Eulenart, die die südamerikanischen Grassteppen bewohnt. 
Da dort wenig Bäume zu linden sind, haben sich diese 
Eulen daran gewiihnt, ähnlich wie die Kaninchen in Erd-
lächern zu wohnen, die sie sich selbst graben. 

Rundfunk vom Sonnabend 
rtcidisprogranim: .7.30—7.45 Zum Hören und Behalten: 

Richard Wagner ( I I . Folge). 9.10—9.30 „Wir singen vor, 
und ihr macht mit." 20.15—22.00 „Von allen Sendern, 
über alle Sender", groBe Untcrhaltungsscndungcn mit Aus­
schnitten aus beliebten Sendereihen. — Dculschlandsender: 
17.15—18.00 Ballettsultc von Gluck, sinfonische Musik von 
Tclcmann und Adalbert Gyrowelz. 20.15—22.00 Große 
Melodienlolge aus Oper und Konzert. 

Hier spricht die NSDAP. 
D i r K r e I s I e 11 e r. Am Dienstag, dem 6. Juni 

1944, 14.30 Ui.r, findet Inf Sitzungssaal der Kreisleitung 
tili Dlenslausrichtung der Orttgruppenliiler statt. 

Kreisleitung. Krelsorganlsatlonsamt. Donnerstag 19 Uhr 
Arbeitsbesprechung. Pllfcltt lür Ortsgruppcnorganisations-
lcitcr und llundcrlschallsleiter. 

roietsdtait d t t t . e . Beveridfle-Plan erscheint in neuer Auflage 
•mß^^mmtm^^^mi^mmmF^hmmmMi . . j r . . i n u n A n c b n u l i i n i * »»In Ende Setzen 

en univer«;i ^ t Y Felöblmbaum, eine ZierOe unferer LanMchaft 
Insgesamt M 

lauber die * H Mit zu den schönsten Bäumen unserer Hei 
t 'gehören die Feldbirnbäume. Unsere warthe-
Pdischen Felder sind ohne diese Baumpatriar-

I * n gar nicht zu denken. Wie Wächter aus 
versuchte"« ,Juer Vorzeit stehen sie da und breiten schüt-

von r. *<t ihre breiten, Äste über die Äcker. 
Ii gesäub'Qj Diese Bäume sind zumeist die letzten Zeu-
von rund * . ̂  der riesigen Wfilder, die sich einstmala 

zubrecll!i L?rall erstreckten, wo heute fruchtbare Äcker 
and'Ij J"1 Fleiß ihrer Roder zeugen. Nicht selten 

' T S e n diese Riesenbäurne seit altersher den 

vorzügliche Beigabe zu dem beliebten Schwarz-
sauer. 

Die Feldbirnbäume gehören zum warthelan-
dischen Landschaftsbild wie die alten Eiche'n, 

4 Mann; d*j|jjj 

"'urTd " ! F 8 e n diese Riesenbäume seit altersher den 
niii«.n von ?' *"auf von Äckergrenzen an. Diese haben sich 

nn'hei f | e l! k L a u f der Jahrzehnte nur zu oft geändert. 
y " tfW Srrückbar aber blieben diese lebendigen 

'J Phzpfähle stehen und wurden so zu Mahn­
e r n für die Geschlechter, die unter ihren 

!"*veigen säten und ernteten, 
schön 

anken, ' s ' „ j i 
her anzusein 

l Die Feldbirnbäume sind nicht nur 
f* Auge (besonders, wenn sie im Frühling in 

kara, daB stehen). Ein alter deutscher Bauer be-
Jiidcn seit. ^ Fotete mir jüngst vol l Stolz von seinem Baum, 
indert s/n»' p « vvie eine mächtige Eiche auf seinem Felde 

" i voirfi daß er in einem besonders gesegneten 
Balkaniad" §f . l ? i c h t w e n ' 0 ? r als zwanzig Zentner Birnen 
a. 

ihm ernten konnte, 
/eldbirnen sind — wenn sie völ l ig reif sind 

lit Maß genossen werden — ein gutes 
m Besonders die getrockneten Früchte sind 
hinter, wenn es an Frischobst mangelt, eine 
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E i n Fe ldb i rnbaum steht tn Blüt 

die noch hin und wieder ihre knorrigen Äste 
über wogende Getreidefelder breiten. Man 
sollte sie unter Naturschutz stellen, damit noch 
unsere Kinder und Kindeskinder sich an den 
Recken freuen könnten. A. K. 

Die zunehmende soziale Gärung In England 
hat es Churchi l l angezeigt erscheinen lassen, die 
I.clche des Bcverldfic-Plans wieder aus dein o rn l i e 
herauszunehmen und nach elglgen Zurechtstut ­
zungen dem englischen V o l k als „Vorschläge der 
brit ischen Regierung zur sozialen Sicherung' er ­
neut zu servieren. Zugleich w i l l Beverldge selbst 
In K ü r z e seinen lange angekündigten Plan Uber 
die Sicherung der Vol lbeschäft igung im Fr ieden 
herausbringen. M u t e t das Katz -und-Maus-Spie l , 
das die Regierung mi t dem ersten Bevcr ldge-Plan 
gespielt hat, schon grotesk genug an , so w i r d die 
Spiegelfechterei bei dem zwei ten Plan nach dem, 
was darüber bekannt w i r d , zweifellos noch ganz 
andere F o r m e n annehmen. E ine „Revolut ionierung 
der nat ionalen F inanzen" .nämlich kündigt Beve-
rtdge zur Sicherung der Vol lbeschäft igung an. 
Außerdem w i l l er die Veran twor tung fü r die 
dauerhafte Beseitigung der Arbeitslosigkeit dem 
Staate über t ragen. D i e englischen Kapi ta l is ten, 
d ie seinerzeit als Fürsprecher der Versicherungen 
schon den Bever ldge-Ptan N r . 1 zur Strecke ge­
bracht haben, werden zweifellos noch viel schwe­
rere Geschütze auf fahren, wenn sie das W o r t von 
der Revolut lonlc iung der Staatsfinanzen hören. 
D a ß sich H e r r Bever ldge außerdem nicht scheut, 
den In Deutsehland längst verwi rk l ich ten G r u n d ­
satz zu empfehlen, daß die stnatllche Wlr tschafts-
und Finanzpol i t ik da für zu sorgen habe, daß alle 
Arbe i tskrä f te Beschäft igung f inden, w i r d Ihm die 
Ci ty erst recht nicht verzeihen. Poli t isch Inter­
essant an dem bisher nur unklar umrlssencn B e -
ve i idge-P lan N r . 2 Ist ledigl ich die Formul ie rung , 
m a n dürfe ke ine Wir tschaf tsabkommen mi t L ä n ­
dern schließen, die sich Im Zustande chronischer 
oder periodischer Wirtschaftskr isen bef inden und 
ke ine Vol lbeschäft igung anstreben. Dies r ichtet 
sich ganz k l a r gegen A m e r i k a und gegen I rgend­
welche brit isch - amerikanischen Währungsabma-
chungen, die den Engländern die Mögl ichkei t neh­
m e n würden , eine elastische Geldpol l t lk zur S i ­
cherung der Vol lbeschäft igung zu tre iben. Schon 
hieran sieht man , daß der P lan auch eine außen­
politische Seite hat, die mehr noch als die innen­
politische von dem Ausgang des Krieges ynd den 
Mögl ichke i ten abhängig sein w i r d , die dem aus­
gepowerten England dann noch zur Ver fügung 
stehen. Churchi l l weiß natür l ich genau, daß die 
herrschende Kaste Englands gar nicht daran denkt 
eine „Bever ldgo-Rcvolut lon" zuzulassen. Selbst 
w e n n die f inanziel len Voraussetzungen gegeben 
sein sollten, w i r d die Plutokrnt lc alles daranset­
zen, u m eine Wir tschaf tsreform zu verh indern , 
die m i t der Sicherung der Vollbeschäft igung zu -

gleich der sozialen Ausbeutung ein Ende setzen 
würde . 

Künstliche Besamung von Rindern 
In Anwesenheit des Rcidist ierärztelühreri Prof. 

Dr. Weber und des Landesbauernführers Dornets-
huhor fand in Peltcnbach lOberdonau) die Eröllnung 
und Beslduinunci der Anstalt lür künstliche Be-
samunti und Unfruchtbarkeitsbekämpfunri von Rin­
dern statt. Der Leiter der Anstalt , Tierarzt Dr. Zel ­
linger, lührle künstliche Besamunnen sowie Be­
handlung erkrankter Kühe in der Praxis vor. Die • 
Ansial t in Pettenbach, die erste Ihrer A r t Im süd-
l ldicn Reldisgeblet, sieht Ihre Aufgabe vor allem in 
der Bekämplung der Zuchtseuchen, denn die künst­
liche Besamung schaltet die Übertragung von Krank­
heiten aus. Außerdem setzt die Untersuchung und 
Behandlung der Kühe die lange Abkalbungsperiodc 
bei Unlmchtbarkci t herab und spart den Tierhaltern 
auf diese Weise unnütze Kosten. W i e der Reichs-
tlerärzteführcr ausführte, eröffnet die künstliche Be­
samung neue Mögl ld ike i ten In der Tierzucht, Indem 
z. B. die Nachkouimensdiaft des einzelnen Vatcr-
tiercs ohne weiteres auf das .Zehntadie gesteigert 
werden kann, wobei zugleich die Aufzucht wert­
voller Blutlinien gewährleistet ist. 

Alte Autoreifen für Gespanne 
In einem Erlaß des Roichskommissars für die 

Preisbildung an den Reidislnnungsverband des Kraft-
lahrzeuijhanclwerks, die Reichsgruppe Handel , den 
Reidissland des Deutadien Handwerks, den Reichs­
verband des Kraltfahrzoughondels und -gewerbe» 
e. V . und die Fachgruppe Alt - und Ablal latol ie der 
Wirtschaflsrjruppe Groß- und AuDcnhandel wird die 
Neulassung der Zi l ler 1 e des Erlasses des Reichs­
kommissars lür die Preisbildung vom 22. Februar 
1943 bekanntgegeben. Die neue Fassunq lautet: 
Soweit die nadi Vorstehendem sich ergebenden WeT-
tprverkaulsprelsc den Betrag von 20 R M überstei­
gen, dürfen sie S0»/e und. soweit sie 20 R M oder 
weniger betragen, 75°/o der in der Preisliste der 
W l k r a l a vom 1. 9. 193ß festgesetzten Bruttolisten­
preise nicht überschreiten. Dieser Erlaß tritt mit so­
fortiger W i r k u n g in Kraft. 

Morgen ist der letzte Tat] der Spinnstoffsammlunq! 
Hast Du schon gespendet? Wenn nicht, tu es noch heutel 

Dr.Y vans Geheimnis eine wahre Begebenheit um Napoleon Luftgangster schändeten den Berliner Dom 
. Berliner Brief 

/ an die LZ. 

«e*K, Dunkel und voller Geheimnisse w a r die 
k£ht vom 12. Apr i l auf den 13. Apri l 1814, 

^ letzten Stunden, kurz vor der Verbannung 
pu*er Napoleons nach Elba. Es goß in Strö-
• j 1 v o m Himmel und jeden Augenblick drohte 

letzte Fackel vor dem Portal des kaiser-
•Jh Schlosses zu verlöschen. 

J j 5 ' z " c n wurde die Stille des Palastes durch 
^htf P u ßg e l rappe l und Stimmengewirr gestört. 
LPiloß rannten die Bedienten im Schloß um-
^ Gilten von einem Zimmer in das a n d e r e 
U E n t z ü n d e t e n g r o ß e Wachskerzen. In ihrem 
itf}^ k o n n t e man sehen, wie 6ich die Kam-

.diener in a l l e r Eile anzogen, 
"dessen klopfte bereits ein beherzter Diener 
' e Tür des Leibarztes Napoleons: ein an-
ff» 1 U I u c a i . u . u u i . . ^ . . 

I r Weckte den Großmerschall Bertrand aus 
'»V Schlaf und rief den Herzog von Vicenza. 
jltj n «ah man im flackernden Schein der Ker-
U JJnd Fackeln den Arzt den Hof hinabeilen. 
%n * 1 W a n 9 s i c n a u f s e i n Pferd und sprengte 
V, ohne sich noch einmal nach dem Palast 

•ifbri ist geschehen? Diese Frage ist In aller 
\ Was bedeutet diese drückende Schwüle 

?.'e nervöse Unruhe im Kai6erpalast? 
^J^Poleon hat e'nen Selbstmordversuch ge-
HjJ1" Er, der nichts so haßte, als daß ein 
ilt t.S c ri sein Leben nutzlos wogwarf. Er, der 
\ Segen sich und alle Männer w'e kaum 

Weiter w a r . . . er hatte Hand an sich ge-
ls»j' Zur Zeit des Rückzuges aus Rußland 

6 'ch Napoleon von Dr. Yvan Mittel ver­

schaffen, um im Falle der Gefangennahme 
wenigstens nicht lebend 'n die Hände seiner 
Feinde zu fallen. Damals hatte er von seinem 
Chirurgen Dr. Yvan einen Beutel mit Opium 
erhalten, von dem niemand e t w a 6 wußte und 
worüber Dr. Yvan eisiges Schweigen be­
wahrte. Napoleon trug diesen Giftbeutel, so­
lange jene Gefahr andauerte, stets am Halse. 
Später brachte er das Opium sorgfältig in 
einem verborgenen Fach seines Reisekäst­
chens unter. 

Und in dieser unseligen Nacht hatte der 
Kaiser nach dem Gift gegriffen. Mi t bleichen 
Gesichtern standen die Vertrauten am Ruhe­
bett des großen Korsen. 

Dr. Yvan, der das Geheimnis gehütet 
hatte, war geflohen. Er fürchtete Jetzt den 
Zorn Napoleons, da das Gift nicht die genü­
gende Wirkung getan hatte. 

Man hatte die erforderlichen Gegenmaß­
nahmen gleich eingeleitet. Allmählich kam 
Napoleon wieder zu s'ch. Seine erste Frage 
war nach Dr. Yvan. Als or hörte, der sei 
längst geflohen, warf er verächtlich die 
Opiumschatulle fort. 

Wenige Wochen später, noch geschwächt 
von dem furchtbaren Gift, (rat der dem Leben 
Wiedergeschenkte Kaiser seinen Weg in die 
Verbannung an, auf die einsame Felsenlnscl 
Elba, die die Engländer schnöde dem großen 

' Korsen zugewiesen hatten. 
Dr. Yvan blieb verschollen. R. L, Jung 

B e r l i n , Im Juni 
D ie gewissenlose Barbare i der anglo-arnei ika-

nlschen Kr iegführung w i r d durch die Zerstörung 
zahlreicher deutscher Ku l tu rbau ten erwiesen, zu 
denen auch der Ber l iner D o m gehört. Das gleiche 
Schicksal tei l te der Französische D o m am G e n ­
darmenmark t . Beide f ie len dem T e r r o r zum Opfer . 
Dieser Verlust schließt — w i e sollte es auch an ­
d e r s Be in — die Berl iner' in gemeinsamem k ä m p f e ­
rischen Stolz auf das große Kul turerbe , das ihnen 
In der M i t t e des Reiches anver t raut Ist, zusam­
men und verpf l ichtet sie, auch In der härtesten 
Auseinandersetzung m i t dem Feinde den Ehren­
t i te l der Reichshauptstadt neu zu begründen. Der 
D o m am Lustgarten, 1803 bis 1900 nach Plänen des 
Arch i tek ten Raschdorff erbaut, v iel umstr i t ten und 
Viel gescholten, gehörte zur Silhouette Berl ins. 
Besonders Imposant w i r k t e am Ber l iner D o m die 
von v ier K u p p c l t ü r m e n umgebene majestätische 
Zent ra lkuppe l , die einen Durchmesser von 38 m 
hat te . Kuppe l , La terne und sonstige Bedachungen 
w a r e n aus gctriebcncrfi Kupfer ; sie haben sich In 
eine formlose, ausgeglühte Masse verwandel t odei 
sind vernichtet . Auch I m I n n e r n des reich aus­
gestatteten und viele künstlerische Einzelheiten 
aufweisenden prächtigen Baues sind schwerste 
Zerstörungen angerichtet worden. D ie Geschiente 
dieses bedeutsamen, Jetzt geschändeten K u l t u r ­
denkmals umfaßt einen Ze l t raum vol l wechseln­
der Bi lder . Vor dem alten Lustgartendom lagerten 
einst die Soldaten Bonapartes. A u f seinen Stufen 
sprach Y o r k 1813 beim Auszug der T r u p p e n aber 
auch das berühmte W o r t : „Ein upfreles Vater land 
sieht mich niemals w ieder ! " D e r D o m , obgleich 
eines der repräsentativsten Baudenkmäler der 
Reichshauptstadt, konnte sich nur langsam die 
Sympathie und Anerkennung der Ber l iner e rwer ­
ben. Den Ruhm der großen deutschen gotischen 
Dome, des Kölner Doms, des U l m e r und des Straß­
burger Münsters, hat er nicht erreichen können. 
Aber Je mehr Jahrzehnte ihm die Pat ina des 
Alters ver l iehen, desto mehr w u r d e er zum Bau­
denkmal , zum Zeugen seiner Zelt und zu einem 
Stück der aus Sumpf und Sand zur Größe ge­

diehenen Reichshauptstadt. U n d erst Jetzt empf in ­
den w i r den t ie fen Abstand zwischen der Gelates-
w.elt, die ihn schuf, u n d . der Unterwe l t , die Ihn 
zer t rümmer te . 

\ * . > ..>.-, -, 
I n der Geschichte der L i te ra tur des ausgehen­

den vor igen Jahrhunderts hat Fr ied rlchshagen, I m 
Verwal tungsbezirk Köpenick gelegen, als W o h n ­
or t und Arbeltssl i i t te führender D ichter der da­
mal igen Ze l t eine einzigartige Rolle gespielt. A u f 
diesem fruchtbaren Nährboden wurde dann seit 
1934 eine Schri f t tumsarbelt von ganz besonderer 
Prägung geleistet, und In diesen Tagen konnte 
die Friedrichshagener Kameradschaft deutscher 
Dichter das Jubi läum ihrer 100. Lesung begehen. 
D ie Lesungen in der Dichterstube des Köpenicker 
Bezirksrathauses sind Jedesmal „Ur lesungen", 
denn der D ichter liest aus einem W e r k , das bis 
dahin der Öffent l ichkei t noch nicht Ubergeben 
worden ist. D ie erste Lesung fand am 18. Januar 
1934 mi t Eberhard König statt. 05 vnn den 100 Le­
sungen vollzogen sich i m K r i e g . D i e Arbe l t k r i ­
stallisierte sich Immer mehr zu einem selbstlosen 
Dienst am Schr i f t tum; sie stellte besondere Lesun­
gen junger Dichter der Bewegung, Feierstunden 
fü r das deutsche B u c h und Veranstal tungen I m 
nahmen der Buchwoche heraus.. Junge, u n ­
bekannte D ichter stel l ten sich vor, anerkannte 
Dichter erprobten Ihre neuesten W e r k e . Es w u r ­
den Lesungen vor der Par te i und Ihren Gl iede­
rungen veranstaltet , es fanden Werlt lesungen statt, 
die m i t Buchausstellungen verbunden w a r e n , es 
wurden Sehullesungen In der Deutschstunde ab­
gehalten. D ie Te i lnehmer setzten sich aus den ve r ­
schiedenartigsten Schichten des Volkes zusammen, 
die m i t dem Buch inner l ich verbunden waren . D I « 
100. Lasung, von Vei t Bürk le , einem M i t b e g r ü n ­
der der Kameradschaft , w u r d e übrigens, nachdem 
sie In der Dichterstubc begonnen hatte, bei A l a r m 
i m Luftschutzkel ler fortgesetzt, w i e dlo letzten 
Lesungen Uberhaupt schon Inmit ten zerborstener 
M a u e r n stattgefunden haben. Das hat Ihrer Weihe 
Jedoch ke inen A b b r u c h getan. 
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Lentschütz 
ei. Der neue Landrai vor den Amtskom­

missaren. Im Sitzunqsaal des Kreishauses fand 
die erete Sitzung der Amtskommissare aus 
dem ganzen K r e i 6 g e b i e t unter Vorsitz des 
neuen mit der Vertretung der Landrats­
geschäfte beauftragten Reg.-Rats Dr. Wagner 
6ta t t . Der Genannte machte sich mit den ein­
zelnen Amtskommissaren bekannt) und ent­
wickelte dann Pläne über seine künftige Amts­
führung. 

Endgültig bestätigt. Der seit mehreren 
Jahren im Lentschützer Kreis tätige Amtskom­
missar der Gemeinde Topola, Kreienbring, 
wurde nunmehr endgültig zum hauptamtlichen 
A m t s k o m m i 6 s a r dieses Amtsbezirks ernannt. 

Brunnstadt 

Das EK. 1. Kl. erhalten. Der Obergefreite 
Karl Bartsch, Sohn des Lagelverwalters B., 
wohnhaft in Brunnstadt, Lentschützer Straße 2, 
wurde wegen besonderer Tapferkeit bei den 
Kämpfen im Osten mit dem Eisernen Kreuz 
1. Kl . ausgezeichnet. 

(Dtahtbericht unseres Posener Vertreters) 

In dem soeben abgeschlossenen Kriegsbe-
rulswettkampi der deutschen J u g e n d hat der 
Reichsgatu Wartheland zwei Reictissieger stel­
len können, und zwar im Hotelfach Ortfried 
Herbei und im Schornsteinfegergewerbe Hein­
rich Breu. Diese beiden Jungen, die durch 
ihre Leistungen Ehre f ür den ganzen Gau ein­
gelegt haben, wurden gestern vom Gauleiter 
und Reichsstatthalter Arthur Greiser empfan­
gen, der ihnen in herzlichen Worten Dank 
und Anerkennung aussprach und sie seiner 
steten Förderung auf ihrem weiteren Lebens­
gang versicherte. 

Gaudiplome an Betriebe überreicht 
Gleichzeitig überreichte der Gauleiter einer 

Anzahl von Betrieben und Dienststellen, des 
Gaugebietes, die sich durch ihre Leistung be­
sonders ausgezeichnet haben, die Gaudiplome, 
die ihnen auf Vorschlag der Deutschen Ar­
beitsfront verliehen worden sind. • Der Gau­

leiter richtete an die Vertreter der ausge­
zeichneten Firmen, Betriebe und öffentlichen 
Dienststellen eino Ansprache, in der er die 
Notwendigkeit der Leistungssteigerung beson­
ders unterstrich. Je länger der Krieg dauerte, 
und je härter er werde, desto größer müßte 
die Leistung werden, die das Volk befähige, 
allen Anstrengungen des Krieges gerecht zu 
werden und die entscheidende Auseinander­
setzung siegreich zugestehen. Wie in jedem 
biologischen Vorgang könne auch im Volks­
leben nur der Eriolg haben, der eine Leistung 
aufzuweisen habe* 

Die Pionieraufgaben im Osten 
Besonders im deutschen Osten könnten die 

uns hier gestellten Pionieraufgaben nur durch 
eine vorbildliche Leistung auf allen Gebieten 
erfüllt werden. Durch diese überragende Lei­
stung könnten wir zugleich in unserem Gau 
die Fähigke't und Berechtigung, ein fremdes 
Volkstum zu führen, erwerben. In dem Gau­
diplom, das die höchste Anerkennung eines 

Betriebes darsteile, liege sowohl die Ane'Xj 
nung für die erzielte Leistung, wie für 
in diesem Betrieb bewiesene Haltung uno 
tionalsozialistische Betriebsgemeinschait. M 

Der Gauleiter überreichte nach d l D l i 
Worten den Vetlretern der Betriebe 
Dienststellen die Diplome mit herz» , 
Glückwünschen. 

Der deutsche Platz 
Horst-Wessel-Platz in Gornau, 

punkt der elektrischen zulunroann, i » ' ~ v >\ V J EZ. O 
erst seit ihrer neuen Namensgebung deu** 
Nein, der Platz lag ja von jeher in eme fe . 
dustriegemeinde, die einen guten Teil s, 

Jahrgang, 

Lanöeebühne bringt Volhezirhue*MUieii auf Die Bretter 

Verbrecherin zum Tode verurteilt 
Weibliche Schwerverbrecher sind glück­

licherweise verhältnismäßig selten. Kürzlich 
stand eine recht üble Vertreterin dieser Ver­
brechersorte vor dem Posener Sondergericht 
in der Gestalt der .Polin Irene Raczkiewicz aus 
Posen. Bereits vor dem Kriege war sie fünf­
mal bestraft worden. Das hatte ihrer verbre­
cherischen Neigung keinen Abbruch getan. 
Vielleicht lag das an ihrem Ehemann, dem 
1942 hingerichteten Schwerverbrecher Eduard -
Raczkiewicz. Nach seinem Tode ließ die ge­
fährliche Irene ihre iünf minderjährigen Kin­
der im Stich und suchte sich in einem polni­
schen Einbrecher und Bandenführer einen 
neuen Kumpanen und Geliebten. Mit diesem 
trieb sie sich wohnungs- und arbeitslos in Po­
sen herum. Eine alte Polin Witkowski ge­
währte dem sauberen Paar Unterschlupf. Der 
Polizei gelitng es schließlich, die beiden Ver­
brecher zu ermit teln./ Noch einmal konnten 
sie entkommen. Sie ließen ein reiches Lager 
an Diebesgut, bestehend aus. goldenen und sil­
bernen Herren- und Damenuhren, Schmuck­
sachen, Strümpfen, Oberleder, Damenpelzgar-
nitur u. a. m. sowie 5000 RM. zurück. Als sie 
zum zweiten Male ermittelt wurden, half der 
Raczkiewicz kein Wehren und Sträuben. Aus­
gestattet mit über 8000 RM. und einem wert­
vollen Aquamarinanhänger mit goldener Kette 
konnte sie nunmehr endgültig hinter Schloß 
und Riegel gesetzt werden. Wegen fortgesetz­
ter gewerbsmäßiger Hehlerei, Begünstigung 
und wegen Schädigung des Wohles des deut­
schen Volkes durch ihr verbrecherisches Trei­
ben wurde sie entsprechend dem Antrage des 
Staatsanwalts zum Tode verurteilt. Ke. 

Die Landcsbühne Gau Warthe land bringt ietzt 
das Zirkusstück ,,Dic große Nummer" von Ernst 
Schäfer hinaus in den weiten G a u und heimst da­
mit gute Erfolge ein. Das Stück, obwohl es manches' 
alte Mot iv verwendet, ist In der Stimmung durchaus 
echt, in der Technik voller Steigerung und Tempo 
und erlaubt den Darstel lern, sich einmal von ihrer 
ganz eigenartigen Seite zu zeigen. Das Ensemble 
improvisiert eine Volksz i ikuswcl t mit al len Typen 
und Masken derselben so grcilbur, daß das Publikum 
ganz unbewußt plötzlich unter dem aroßen Masten-
zejt zu stehen glaubt. Jeder gute Sdiauspieler fühlt 
sich dem Komödiantcntum des hingst vergangenen 

. Schmiercntheaters in etwas verpflichtet. W i e jede 
Kunst, denkt audi die Schauspielkunst gern zurück 
a n . d i e Zelten ihrer Entstehung. In Ehren feiert sie 
das Andenken ihrer großen Wegberei ter in , der 
„Neuber in" , die, ein edles Vagabundcnleben füh­
rend, die wei len deutschen Gaue durchreiste und 
allenthalben die Schauspielkunst begründete. Hogarth 
hat uns groteske Schauspieler vom einstigen Schmie­
rentheater gemalt. Diese Bilder betrachtet der große 
Schauspieler von heule recht gern, der kleine aber 
lehnt sie aus falschem Slandesbewußtsein ab. M i t 
I l l land und Sdireyvogcl brach eine bessere Zeit tür 
die Komödianten herein; beide setzten Ihre ganze 
Tatkraft daran, dem Sdiauspieler Achtung zu er­
zwingen und bildeten ihn langsam vom ,,Landstrei­
cher'' zum „Bürger" um. Die Anhänglichkeit großer 
Sdiauspieler an die artlstisdie W e l t des Wander ­
zirkus war immer wieder festzustellen. 

in der „Großen Nummer" findet sidi unter der 
geschickten Spielleitung von Karl Eckhardt — ein 
Gast aus W e i m a r — ein gutes Ensemble zusammen. 
Einer an den andern angepaßt, keiner für sich, son­
dern jeder ein Instrument des Ganzen. Jak V o l k 
hat im Zirkusbesitzer Glaß seine Glanzrol le gefun­
den. Hier kann er aus eigener Erinnerung heraus 
schaffen. So kam ihm diese Rolle w i e ein Gesdienk 
zugeflogen, so daß jedem Besudier diese Darstellung 
unvergeßlich bleiben wi rd . Wc ld ie r Ernst bei jedem 
seiner Sdir i l te , welche unersdiütterliche Gravi tät 
des Direktors, der sich seiner Wid i t iqke i t immer be­
wußt ist. A ls er glaubt, daß seine Tochter Margre th 

seine „heiiige W e l t " kompromitt iert hat, bridtt er 
vor innerem Schmerz schier zusammen i und wie na­
türlich ergriffen wird er auf dem Höhepunkt der 
Handlung, als seine besten Art isten in höchster Le­
hensgefahr sind. Den Agenten Braun spielt der In­
tendant Hans Rainer auf geschickte und flotte ArJ.. 
A u d i Karl Eckhardt verkörpert seine Rolle aus In­
nerem Erleben und ist kein bloßer Kopftt . W i e er 
den alten Artisten Paul darstellt , ist ein wahres 
Leistungsstücki er ist ein Virtuose malender Ge­
bärden. Die herzige Lisbeth gibt Hed i Leitgeh — als 
Gast aus W i e n — mit natürl ichem Schwung und 
Scharme. Sic erledigt ihre Aufgabe mit zwangloser 
Munterkei t allerliebst. Sehr geschickt fanden sidi 
die übrigen Darsteller in den Gesamtrahmen ein. 

Altons Mianecki 
Leslau 

\s. Im fünften Sinfoniekonzert des Litzmannslädtcr 
Sinfonieorchesters in Lcslau wurde dem Leslauer 
musiklicbendcn Publikum mit W e r k e n von Mozar t , 
Badi und Beethoven ein erlesener Kunstgenuß be­
reitet . Beginnend mit der Ouver türe zur Oper „Don 
Juan" von Mozart , zeigten die Konzertmeister Hans 
W a r n e r und Ertdi Mül le r im Konzert lür zwei V io ­
l inen mit Ordicster von Johann Sebastian Bach ihr 
virtuoses Können und mit der Sinfonie I I von Beet­
hoven brachte ch?r große Musikkörper eino Ton-
cliditung zu Gehör, die mit ihren klar.greidien Parti­
turen immer wieder begeistert. Beethovens jMusik 
ist J a immer etwas Wunderbares und audi hier ge­
staltete das Orchester unter seinem Dirigenten M u ­
sikdirektor Adolf Bautze dieses W e r k , zu einem ein­
drucksvollen und gewalt igen Erlchen. Der spontane 
Beifall bewog den Dirigenten zu einer Zugabe. 

Heute Viehzwischenzählung 
Auf Anordnung des Reichsministers für Er ­

nährung und Landwirtschaft findet heute im 
gesamten Reichsqebiet eine Viehzwischenzäh­
lung elalt, die lür unsere K r i e q 6 e r n ä h r u n g und 
Futtermittelwirtschaft von größter Bedeutung 
ist und deshalb stärkste Beachtung verdient. 

Der noraa-wessei-naiz in u o r n a u , - „ 
gärtnerisch ausgestaltete Anlage am E n a h ' : j | A _ _ _ 
punkt der elektrischen Zufuhrbahn, ist »>Jf\ Q E. S 

len Namensgebung 
g ja von jeher in 
iie einen guten 1 

Handwerksfleiß V U « .a 
dem Reich zugewanderten Deutschtumspi°J (J f c 

Entwicklung dem Handwerksfleiß von 
nsp 

ren verdankte. Bekanntlich befinden sich PL 
seit zwei Jahrhunderten alte, einfache v 

berhäuser, die in ihrem Baustil die deuKji 
Abkunft ihrer Erbauer verraten. Der '«I 
dem deutschen Freiheitshelden Horst W' 
benannte Platz ist aber in seiner heutigen 
stalt eine deutsche Schöpfung, denn dl* 
anlagenartige Schmuckplatz ist das Werk >_ 
serer Soldaten aus dem Ersten Weltkrieg. ' ^UdlUlU t 
also hier wieder ihre Spuren als KulturP 
,niere hinterließen. . '«Hin, 3. Jun 

In diesen Tagen erfuhr nun dieser [|>nitt der ital 
tionelle Platz eine teilweise Umgestaltung. • *B das Schwe 
verkehrsbedingt war. Während die ZuW' 'iner Abnutzt 
bahn bisOier auf der Straße, die das Gel«" Angriffskräf 
teilt, mündete, wurden die Geleise jetzt «cWJ ' Ausgleich 
fenartig um die eine Platzhälfte gelegt..' ' r 

• »'T'hes Armeekt 

u s b l i 

_ mußten die 
daß die Züge nach ihrer Ankunft gleich 
der abfahrbereit sind. Früher war dazu T ersten Ma 

dutlTlten auch ü 
Ijem Hügellar 

Aus- und Einrangieren der Anhänger 
den Motorwagen nötig. 

W i c t s d i n f t d e r t . Z . 

sie fielen 
Waffen, 

r'ere und de 
Ree Gaumeisterschaft im Frauen-Handball . 

A m Sonntag um 8.30 U h r troffen sich a u ' * » a h 

Blücherplatz , zum vier ten Ma le u m die Gay j j ' 
sterschaft der Frauen , der DSC. Posen unSttff 1000 
Post-SG. L i tzmannstadt Im ersten VurcW^ seit ^ffen im Raum 

große_ Wur f ._Aui dem "letzten ^Spiel die Schla 

Unsere Postsportlerinnen sind nun schon s e l l i Ä L ,, ' , ' 
stehen des SportKoucs War the land die eW'WOalb d e r let: 

ihnen diesmal JJlficht Z w e i t e n . . Hoffent l ich gelinst 
große W u r f . Aus dem letzte. , 
sonntag sollte man gelernt haben und bei 
geschlossenen Mannschaftsleistung dür f te es her 
Gaumeister DSC. Posen schwer fa l len in „ dflninHe 

" m Sieg wt>f p 

u m endlich 
ic* 1 

auer w. 
s c h , e n „ : 

m a l den Gaumeistort i te l der Frauen nach {äPChen S l e 1 1 ' 
mannstadt zu br ingen. D ie Post tritt voraus»^ 

M I :• 1! | R • RUACIL < 11 , . - , . . i i . i i .• • \ I I ' I» 1 Vt 
mannstadt zu gewinnen. Z u diesem Sieg wäre j ( t . , . , 
Einsatz a l ler K r ä f t e notwendig, » m pnrllicrt °-"">*."i-i 

hartnacki 
l ieh mi t folgender Mannschaft a n : Kr lzon . „ J | j c u T r n n i 
l lck , M ü h l . Hof fmann, Z o r n , Mü l le r , Küthe , i." , 1 1 

H a m p e l , Kahrk l lng , Schubert . * "JJ" deren 
, .Räumen, di 

Tennis gegen Kallsch ) ( i auf Europa 
D i e B-Mannschaft der Tennisgemeinschaft w den Feind c 

spielt am Sonntag, dem 4. Juni , In Kal lsch * J ( p r h 

die dort ige Sportgememschaft u m die W % i u , " 9 
schaftsmelsterscbaft des Gaues. D ie Kall"5(*ye Verband« 

r X 
Tmgslose Ge 
- ispielhafl 
fcfe 

ilgBc 
Mannschaft hat sieh im letzten Jahr ve iböJ3 | le 0 u n c i j n , 
können 
nen Ist, 

so daß mi t einen har ten K a m p f zu 

Wede 

> 5 her durch 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y DIe glückliche Geburl unserer 
Tochter BRIGITTE GERTRUD 

am 29. 5. 44 zeigen In dankbarer 
Freuds an: San.-Obpelr. Allred 
Chudalla, z. Z. Im Felde, und 
Frau Charlotte geb. Schinke. 
Hermanow 32, Gem. Pobinnifz-Lanrl. 
rr~\ Ihrc Verlobung geben bekannt: 
w MARGARETE KLIMKE, GeJr. 
HANS Z / R O W , z. Z. Im Urlaub. 
Litzmannstadt, im Juni 1944. ' 
r-v-) Unsere Vermählung geben wir 

bekannt: PAUL EULENFELD, 
SONJA EULENFELD geb. Hegen-
barth. Litzmannsladt. 3. fi. 44. 
Q - ) Ullr. JOSEF JAGODZ1NSKI u. 

Frau geb. Hirschmüller geben 
ihre Vermählung bekannt. Oslrowo, 
Finkensdilag 4. \ ' -
Q O Ihre am 3. 6. 1944 um 18.30 Uhr 

in der Matthäikirche slattlin-
dende Trauung beehren sidi anzu­
zeigen: Obgelr. WILLI KLINK und 
Frau IRMA LIEDTKE. Litzmannstadt, 
HeerstraBe 117. 

Am 31 . Mal 1944 Ist meine tieiD-
Relieble Frau, unsere liebe Mutter, 
Tochter. Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Selma Schöpke 
gib. Spleticr, vtrw. Klaus, im Al­
ter von 39 Jahren heimecRanfteti. 
Die BcerdlRune unserer lieben Ent­
schlafenen findet am 4. Juni 1944 
um 15 Uhr vom Mausoleum aus 
auf dem Deutschen Friedhot In Pa­
bianitz statt. 

In tiefer Trauer: 
Dil Hinterbliebenen. 

Pabianitz. Blinde Gasse 10. 

Unfaßbar schwer traf uns 
die schmerzliche Nachricht, 
daß mein lieber Gatte, der 
treusorgende Vater seiner 

drei Kinder, mein Schwiegersohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, der 

O t f n i l i 
Gotthilf Traichel 

geb. 10. I I . 1910 in Maraslienfeld 
(Bcssarablcn). am 10. 3. 1944 im 
Osten für unseren lieben Führer, 
Volk und Vaterland gefallen, ist. 

in tiefer stiller Trauer:' Seine 
Heb« Oattln Erna, geb. Sammler, 
Kinder Walentine, Walter und 
Emil, Schwiegermutter, Schwe­
iler, drol Brüder, Schwäger, 
Schwägerinnen, Helfen u. Hicliten. 

Svski. Gem. Qrcbiiz. d. 15. 5.1944. 

Nach kurzem schwerem Leiden hat 
001t mein liebes einziges Sbbnchen 

Rlnaldo Alfons 
geb. 14. 2. 1943, am Donnerstag, 
dem 1. 6. 1944 zu sich in die 
Ewigkeit genommen. Die Beerdi­
gung findet beute, den 3. 6. 1944, 
um 16 Uhr von der Leichenhalle 
des Hauptfriedhofs, Sulzfcldcr Sir., 
aus statt. 

In tiefer Trauer: E i n Frlckort, 
geb. Meier, sein Hebte Schwe­
sterchen Charlotte, CroDeltern 
und die Ihn Heb hatten. 

Litzmannstadt. IdastraBe 32. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der Rclchsstatthaltcr Im Reichsgau Wartheland, Landeswlrlschaltsamt. Betrillt: 

Verkauf von Verbaiidmitlolu, Monatsbinden und Wochenbettpackungen. 1. Verbanü-
watte wird bei nachgewiesenen Bedarf — soweit kein arztliches Rezept vor­
liegt — an Normalverbraucher nur in 10 g Päckchen abgegeben. Der Verkaut von 
Watte an Kinder ist untersagt. 2. Monatsbinden werden einmal monatlich unter 
Abstempelung der Rcichskleiderkarte — und. bei genügender Bevorratung der Ge­
schälte auch aul die Spinnstoffkarte — abgegeben. 3. Wochenbettpackungen ̂ Ind 
unter Vorlage einer Bescheinigung des Arztes, der Hebamme oder der Kranken­
kasse als Kostenträger zu bezichen. 4. Widerrechtlicher Bezug und Verbrauch (Ver­
spinnen) von Watte wird strengstens bestraft. Posen, den 31 . Mai 1944. 

Der Reichsstatthalter im Reichsgau Wartheland — Landeswirtschaftsamt 

KIRCHLICHE NACHRICHTEN 

0 o " » U r « « " ™ l « t « r Lltimanni adt. Nr. 239/44. Ausgabe van Kabeljau 
Schollen. Eine größere Menge Kabeljau und Schollen wird zwecks schnellen Ab­
satzes zum Sofortverbrauch bei nachstehenden Fischkleinverteilern trel verkaull: 
Ciotuch Irene, Fischhandlung Hohenstclner Straße 85. Laude! Klara. LUck Otto. 
Ziclkc Emma. Litzmannstadt, den 2. Juni 1944. 

Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt, Abt. U 
c. f!f' ?i0/\i: *"»»«»« von TrocktngemUsi. Die deutschen Verbraucher des 
Stadtkreises Litzmannstadt. die sich auf Orund der Nährmlttclkarte 59/60 zum 
Bezug von Trockengemüsc angemeldet haben, erhalten In der Zelt vcm 5 bis 
?,'̂ L 6 ' . 4 4 . . a u ' < I c n Abschnitt 71 der Nährmittelkarle DK und Jgd 63/64 und-der 
Nährmittelkartc DE 63/64 100 g Trockengemüse (100 g Trockengemüse entspricht 
1000 g geputzten Gemüse). Der Bezug ist bei den Geschäften vorzunehmen bei 
denen seinerzeit die Anmeldung stattfand. Personen, die in der Zwischenzelt zu­
gezogen oder aus einer Gemeinschaftsverpflegung neu in die Versorgung einge­
treten sind erhalten gegen Abstempelung des Abschnittes In der zuständigen Be-
zirksstcllc das Trockengemüsc bei der Firm» Lotte Wlldemana, ZIcthenstraBe 52 
oder bei der Firma Berthold. Adolf-Hillcr-StraBe 198. 

Litzmannstadt, den 2. Juni 1944. 
Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt, Abt. B 

T H E A T E R 
Miidl . Buhnen, Theater MoltkestraBe 

'-• Hin.,!-.•:>.!. 3.6., 19 „Mascottchen". Fr. 
Verkauf — Sonntag, 4. 6-, 15 „Mascott-
chen". Fr«i«r Verkauf. '9.30 Zum letzten 
Male „Tiefland". Fr. Verkauf. — Mon­
tag. 5. 6., 19 „Mascollcheo". KdF. 8. 
'! • il-.. •'. — OicntUd, 6. 6., 19 
„Mascottcbin". Freier Verkauf. 

Kammersplele, Oen.-I.itzmann-Slr.21. 
Sonnabend. 3. 6. Geschlossen. — 
Sonnlig, 4.6., 15 .Es ftng ao harmlos an". 
Kill-'. 3. Tellverkauf. 19.30 Rallettahend. 
KdF. I I . Ausverkauf. — Montai.', 5- 6., 
19.30 _F.s Nim so harmlos an*. A-Mlete. 
Tellverkauf. — Dienstag, 6. 6., 19 30 „Ee 
llnr so harmlos an". B-Miete. Teil­
verkauf. 

KdF.-Theaterringe 
Spielzeit 1944/45. Erneuerung und Neu 
anmelduaä vom 1. bis 6. Juni, voi mittags 
von 9 bis 12 Uhr In der Kieisdlemt 
stelle. Künit-Heiniieh-Str. 33. 

K a l i f i c h - Film-Eck . 
15, 17.30, 20, soonttüs 10 
Vorstellung „Mutterliebe".* 

KallBCh — Vlctorla-Llchtspi 
15, 17.30, 20 ..Liebesbriefe", so»".. L 
„Wald und Wild", Frühvorslel | u M 

'le zwisch 

3
Und Bahnhc 
»hittes muO 
h sein Uber 

zur Gcltur 
i Stoß in i 

K a l l s c h - A p o l l o M,f. und Valmo 
15, 17.30 u. 20 „Eine Nacht In \ brachen s 

L a s k - F i l m t h e a t e r „ • 'a ls der Fei 
„f-ruuen sind keine Engel". j . 

Lentschütz-L ichtspie le »t , e n . d c

1

n d e h 

19.30 „Herr Sanders lebt gelahrt'*" «'6 ArtemoS! 
Lowenstadt—Filmtheater ti 'elletri eind 

17 19.30 „Achtung! Feind h«r« < h, h u n d e r t j 
Pabianitz—Capltol ,. tu* l „ „ J c ^ n 0 

17 und 19.30 „Ein Mann m» i t l ]

u n d s t o ß e 

aätzen i.^rnerikanei 
Pabianitz — Luna , „„ui 

14.30, 17 u. 19.30 „Um 9 k»""" 
rald".**» , ti 

r u c h l n i f e n - LlchtBplelh» u

g Mü 
17, 19.30, sonntags auch 14 30 | . e r 
tisch« Brautfahrt"-* 

Turek — Lichtspielhaus 

N'.uli kurzem schwerem Leiden 
starb am 29. 5. 1944 meine In-
nigstgcliebtc Frau, unsere treusor-
gende Mutter, Schwägerin u. Tante 

Anna HirschmUiler 
geb. Duciek, im Aller von 47 Jah­
ren (Umslcdlerin aus Czcrnowitz). 
Die Beerdigung findet am 4. 6. 
1944 um 16 Uhr von der Fried-
hofskapcllc (llauptf ricdhol. Sulz­
fcldcr Str.) aus statt. 

In tiefer Trauer: Oatte Johann, 
drei Sühne: Otto und Berti (Im 
Osten). Johann, zwei Töchter: 
Anny und Oertrudc. 

Litzmannstadt. OststraBc 61/7. 

Am 30. 5. 1944 verstarb ganz 
plötzlldi und unerwartet meine 
innigslci-Iii-bii' Frau 

Helene Prath 
geb. Werner, geb. am 22. 4. 1915 
In Litzmannstadt. Die Beerdigung 
der liehen Enlschlalcnen findet am 
Sonnabend, dem 3. 6. 1944, um 16 
Uhr, von der Leichenhalle des 
Friedhofs Arlur-Mcistcr-Slraflc aus 
statt. 

In tieler Trauer: Der Dalle An­
ton Prath, z. Z. bei der Wehrm., 
sowie Großmutter. Schwieger­
mutter, Tanten und Verwandte. 

Litzmannstadt. Sängcrstr. 34, und 
Graz. • 

Evangelisch» Kirchen 
Trinitatis. ( + ) bedeutet Hl. Abdm. 
St. Trinitatis (am Dcutschlandplatz): 

8 Kdgd.; 9 Gd. P. v. Ungern-Sternbcrg 
10.30 Od. ( + ) u. Ordination v. P. Malb, 
D. Klcindicnst. P. Schcdler u. P. Welk; 
16 Tauten: 18 Od. P. Schedlcr. Allcrsh.-
Kap. (Schlagctcrstr. 134): 10.30 Lescgd. 
Zubardz (Bauführerstr. 3) : 9 Kdgd.; 
10.30 Gd. ( - H P. Wudel. Zdrowic (Pan-
zerjägerstr. 30): 9 Kdgd.; 10.30 Lescgd. 
Raluty (Neusulzfelder StraBc 109): 14 
Kdgd. Stockhol: 10.30 Od. P. v. Ungern-
Stcrnberg; 15 Kdgd. St. Johannis (Kon.-
Ilelnrich-Str. 60): 8 Od. P. Taube; 10 
Gd. ( - i P. Dobcrsteln: 12 Kdgd.: 15 
Taufen. Karlshol: 9.30 Kdgd.: 10.30 Gd. 
P. Ettinger. St. Matthäi (Adolf-Hitlcr-
Str. 283): 8 Gd. P. Welk; 9 Kdgd.; 10 
Gd. ( - j ) P. Breyvogel; 15.30 Taulcn. 
Amrumstr. 29: 10.30 Gd.: 11.30 Kdgd. 
Ellc.ibeth-Kap. (Nordstr. 42): 10 Gd. P. 
B. LUtllcr. St. Michaelis, Rdg.: 10 Gd. 
P. Schmidt; 11.30 Kdgd. Erzhiutan: 10 
Od. ( + ) P. v. u i . - - : 11.30 Kdgd. Tu­
schin: 10 Gd. P. Merkel. Ew Brüdergem. 
(I.udcndorffstr. 56): 10 Kdgd.: 15 Od. 
Unlt.-Dir. v..|U. Pabianitz: B Kdgd.: 
19.30 i : ii. Im . Vogt. Chr. Gemeinschaft 
(I'riedrich-Goßlcr-Str. 8): 8.45 Oebstd.: 
19.30 Evang. Bergmannstr. 49a: 18 
Evang. Bundschuhstr. 1: 15 Evang. Kur 
landstr. 43: 8.45 Gehstd.; 18 Evang. 
Donaustr. 43: 9 Gebstd.; 10 Od.; 18 
Evang. Nordcrncvslr. 14: 15 Evang 
Radegast, Orünc Zeile 65: 15.30 Evang. 
Pabianitz: 10 Gd. Unlt.-Dir. Vogt; 11.30 
Kdgd. Sollowka: Gd. P. llildncr. Ka­
llsch: 9.30 Beichte; 10 Gd. ( + ) P. Ma-
ezewski: 11.30 Kdgd. Turik: 10.30 Kon-
llrm. ( + ) P. Hasscniück: 13.30 Kdgd.; 
15 Tauten. Ev.-relorm. Kirche (Ecke Lu­
dendorff- u. Erhard-Patzer-Str.): 9 Gd.' 
I>. Ettinger. Ev.-luth. Freikirche, St.-
Paull-Gcm. (Danziger Sir. 85): 9.30 Buß-
und Hctstd.; 10 Gd.: 14.30 Kdgd. P. 
Malschncr - Mallszcwskl. St.-Pctri-Gcm. 
(Krcfcldcr Sir. G0I: 9.30 Gd. ( + ) P. 
Müller. Dreieinigkcltsgcm. in Andrcspol: 
15 Gd. P. Müller. 

Katholische Kirchen 
Hl.-Krcuz-Klrche (Ecke Meisterhaus- u. 

Kön.-Ilelnrich-Str.)": 7 FrUhm., 9 Bet-
singm.. 10 Hochamt, 13 Spätm.. 15 Tau­
fen, 15.30 Herz-Jesu-And.; 8 f. Litauer, 
11 f. WclBruth. Pabianitz (Marienkirche): 
13 Hochamt. 

Nr 235/44. Jugendäritllche Untersuchung des Jahrganges 19281 Aul Orund 
des Gesetzes Uber die Hitler-Jugend vom 1. 12. 1936, sowie des Erlasses vom 
25 6 1942 Uber den Pflichtdienst der Hitler-Jugend (Jugendärztlichc Unter­
suchung) haben sich alle', dem Jahrgang 1928 angehürlgcn männlichen Jugend­
lichen am Sonnlag, dem 4. 6. 1944. vormittags in der Zelt von 8—10 Uhr in 
Litzmannstadt, Dletrich-Eckart-Straße 9. zur jugendärztlichen Untersuchung in sau­
berem Zustand in Turnbcklcldung einzufinden. Tauglichkcitsauswels der HJ. ist 
mitzubringen Wer grundlos oder unentschuldigt diesem Befehl nicht Folge leistet, 
wird bestraft oder mit Hilfe der Polizei der Untersuchung zugeführt. 

Der Oberbürgermeister Der Führer des Bannes Litzmannstadt 
Gesundheitsamt. •' gez. Fenske, Bannlührer. 

P I L M T H E A T E R 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 
Litzmannsladt. MelstcrhausstuBe 94. 

Fernruf 123-02. 
FUhrungsdlanst: Am Sontilue, dem 4. 

Juni 1944. 7 Uhr früh: Besichtigungs­
fahrt nach Bariisch zur biologischen 
Station des Naturkundemuseums Litz­
mannsladt. Eine naturkundliche Lelir-
wanderung, bei der wir Interessante 
F.inzclhcitcn der heimatlichen Natur 
kennenlernen werden. Leitung: Ernst 
Koppen. Treffpunkt früh 7 Uhr Haupt-
balinhof. Rückkehr 19.13 Uhr ab Wald­
horst. Verpflegung Ist mitzubringen. 
Teilnehmerkarten zu 30 Rpf. sind im 
Vorverkauf in der Geschäftsstelle zu 
haben. 

K O N Z E I J E 
Städtischer Tierpark, Litzmannstadt, Ge-

ncral-Lltzraann-Straße. StraBcnbahnver-
blndung der Linie 4. Am Sonntag, 
dem 4. lunl 1944, von 15—18 Uhr 
Konzert des Musikkorps der Schutz­
polizei Litzmannstadt unter Leitung 
von Rev.-Ltn. der Schutzp. und Ober-
musikleiter Kunlß. 

O P F E N E S T E L L B N 
Einkäufer für ein großes Textilhaus 

Westpr. (Ur eofort gesucht. Persön­
licher Besuch bis Donnerstag, den 8. 
6.. ab 18 bis 19 Uhr Litzmannstadt, 
Im Hotel zum Rathaus, Zimmer 7. 

Meister der spanabhebenden Branche ge 
sucht. H. Thelen, Pabianitz, War­
schauer Straße 73. 

Stenotypistinnen lür größeres Werk zu 
solorligcm Antritt dringend EesuchL 
auch Anfängerinnen. Kurze Bewcrbun 
gen 1492 LZ. 

Gesucht 11—13jährlgcs Mädchen oder 
Knaben (Ur 3 Stunden täglich zur Be 
dlcnung. Dr. Sommer. Schiageterstr 
106. W. 8. 

S T E L L E N G E S U C H E 
Bilanzsicherer Buchhalter, 50 Jahre, 

sucht ab 1. luli 1944 neuen Wirkungs-
krels, A 2975 LZ. ' 

Bürokraft, 
vertraut 

mit der Lohnbuchhaltung 
sucht Stellung, 1487 LZ. 

Leiterin eines Lohn- und Gehaltbüros, 
vertraut mit ollen lohnstcuerllchcn Be­
stimmungen und Verordnungen des Ar­
beitsrechts, sucht Stellung. 1491 LZ. 

V E R S C H I E D E N E S 
Hebamme 

A. Heine umgezogen: 
Stadtgraben 31 /1 . 

Kaiisch, Am 

Ein* kleinere chemische Fabrik in Litz­
mannstadt Ubernimmt in Lohn die 
Herstellung von chemischen Artikeln 
oder.das Abfüllen und Mischen trocke­
ner oder flüssiger Artikel. 1489 LZ. 

Sucht Lehrstelle als Masseuse. Angebote 
unter 387 an Zeltungsvcrtrieb Eich­
mann. Pabianitz, Sdiloßstraße 10. 

Werkküche 
pflegung 

nimmt für Gcmcinschaftsver-
Gclolgschaft auf. 1493 LZ, 

Mein* Werkküche, Ostlandstr. 136, ist 
Imstande noch 30 Essen für Oefolg-
schaftsmitglleder zu liefern. Angebote 
Werkküche Gustav Lehmann. Ostland-
straße isp. 

V E R L O R E N 
Klelderksrt« sowie Volksliste des Wil­

helm Roloff. Litzmannstadt, Verdan-
dlstraßc 3. verloren. 

Bunt gemustertes Kleid, nicht ganz aus 
gefertigt, am 1. 6. um 20.32 In der 
Warthchalle der Endhaltestelle 1 (Erz­
hausen) liegengelassen. Da nicht Ei­
gentum, wird Finder herzlich gebeten, 
gegen Belohnung Hochmeisterstr. 40, 
W. 60. abzugeben. 

Ula-Caslno — Adolf-Hlller-Strafle 67. 
14.30,17, 19.30. Erstaufführung „Schräm-
mein"* ' Heutf 12.30, Sonntag 11.30, 
Montag 12.30 .Jugendvorstcllung „Die 
Heinzelmännchen" u. a. 

Capltol — Ziethenstrane 41. 
14.45, 17.15, 19.45. Erstaufführung „Sie 
waren secha". , , • , 

Kuropa — Schlageterstraße 94. 
14.110. 17, 19.30. „Da* Lied dar Nach­
tigall".* 

U t t t - R l a l t O — Melsterhausstrane 71. 
14 30, 17 und 19.30 „Herbstmanbver" • 
Sonntag und Montag 12 Jugend Vorstel­
lungen , Der «wlge Quell". 

Palast — Adolt-illtler-Straße 108. 
14.30, 17. 19.30 „Oetährllcher Früh­
ling".** Sonnabend und Sonntag 10 und 
12 Jugendvorstellungen „Endstation". 

A d l e r — Buschltnle I2i. 
17, 19.30, sonntags auch 1430 „Die 
unheimliche Wandlune des Alex Ro­
scher".*** Täglich 14,30, sonntags 1U u. 
12 „Soweit gebt die Liebe nicht", Ju­
gendfilm. 

Corso — Schl.igeteratraBe 55. 
14.30, 17 u. 19.30. „Amphltryon".*** 

Gloria — Ludendorltstralle <4/7<i. 
15.15, 17.30, 19.45, sonntags 14.30, 17, 
19 30 „Tolle Nacht".*" 

Mal — König-Heinrich -Straße 40. 
15, 17.30, 19.30, sonntags auch 13 
„Ich vertraue Dir meine Frau an".*** 

Mimosa — Huschllnle 17». 
15. 17.15, 19.30, sonntags auch 13 „Vom 
Schicksal verweht".*** 

Muse — Breslauer Straße 173. 
17, 19.30, sonntags auch 15 „Der zweite 
Schuß*.«** 

P a l l a d i u m — BShmlschc Linie Ib. 
15.30, 17.30, 19.45, sonntags auch 12 
„Maske In Blau".*** 

i toma — Heerstraße S4. 
15.30, 17.30, 19.30, sonntags auch 11.30 
„Wir i .m/ei i um dl* Welt".* 

Wochenschau - Theater (Turm) -
Meislerhausstr. 62. Täglich, stündlich von 
10 bis 20: 1. RomlnUr Htld«, 2. Ufa-
Magazin. 3. Sonderdienst, 4. D l * Deutsche 
Wochenschau. 

l i runnstadt— Lichtspielhaus 
17.30, 19.45 „Uebespremlere"."* 15 
„Spiel Im Sommerwind", Jugendvor 
Stellung. 

l ' r e l i i a u B — Lichtspielhaus 
17 i i . 19.1)0, sonntags auch 14.30 „Der 
weifle Traum".** 

i re lhaus — Glorla-Llchtsplelo 
16.30, 19, sonntags auch 14 „In IIa-
gruntl".* Heule 14, sonntags 10 u. 11.30 
„Tlsclileln deck dich". 

( jöniau — »Venus" 
17.30, 20, sonntags auch 15 „Geliebter 
Schatz«.*** 

rich'werd*"Dreh7S'Händen" t " f f 

» • l r » r f Kämpfe 19 „Heise In d l * V*rgani*ilBJ,» 
14 u- 16.30 „Seine Tochter . 
Peter", Jugendvorstellung. 

i -«* Feind g 
'ellungsräu 

•) Jug.ndlich. sug.lass.n. * • ) Ä ' j | £ r e i t a g m o r t 
sug*lass*o, *** ) nicht s u g * ' » ^ «Vier a n die 
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Kabarett ..Tabarln". S c u a ^ j f f t n f t

a u f ^ f a " 
Im Juni „Ein Programm * ^ „ $ JR? ™ d ° 
Humor". 12Atlraktlon.nl ^ahkampfi 
lieh 19 Uhr. Voivaricaul «inen '.g "1 

14 und * * * J 

her täglich von 12 

„ C 1 « Facta c 
•Windung si 

Hauptst 
\ in nordw« 
*oe Sperrb 

de 

' er bei R 

Apollo-Variete. Adoi i -H i t i« r -$q 
„St*rn* am Variete". 12 , O ' j t 

•Attraktionen. Ellen Oktavio « , ,»J1 

tele, 
•Atti 
schönste 
Kail L.opold, der K6olg a«',*» ^ p J

r , " n 

die Jongleur-Attraktionen, G*" m , " fragen 
Aston» - die Lults.nsalioo 11' .J Aufsatz < 
Werktags: 19.30, sonntag.: % Herald' 

Kurlul ivoi verkauf : A " v ( J e 
Ufa] 
Straße 67. 

C I R C U S 
Cltcus Frani Althotf, Li 

BlUchcrplatz, Rul 130-96. „ L ' i ' Ä ' ' . „ fa l ls si 
das neue überwältigende S'?* Vr™ 
Programm, täglich 15 Uhr 
Uhr, mit vielen Neuheiten Ulli , Ull i * I V I U I n » H U V I I > - | ( JJ* U I 
eine ulkige Angelegenheit. ,( 
eine nervcnkltzelndc Schi'' & | 
. .. . . . . . . ., i L , R ,i . '. 
durch die Luft; 2 Londey'S 
Faßspringcr; 3 Codrcanos. 
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Suren; Althofl« Tan*-Elefanl'»; t,i«<lc.| i,. h ' 
der große Jongleur; heu tUr i . l . ldqK h n d e r 
Stadt — die Circuskomlker 
mit dem Publikum. Täglich 
Tierschau. Vorverkaul: \ . 
Holmonn, Adolf-Hitler-Slr. 'V .^r afc ungeho i 
polnische Bevölkerung geg'"YM. Und Ri 
an den Clrcuskassen ab i" jjc « , ' r j M t . „ , 
die polnische Bevölkerung.„lflC(H <id":i 
Circus zu den AbendvorsteU1" „ 
sucht, gilt die iewells gcl"!,ii< 
trlttskarle für die Verlang«' 
Sperrstunde bis 23 Uhr. 
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